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3. Ein Förderhaspel auf der zweiten Fördersohle 
umkonstruiert für elektrischen Antrieb, mit einem Motor 
von 35 PS; die Dampfseite des Haspels wurde als 
Reserve beibehalten. 

4. Ein Abteufhaspel mit 10 PS. 
Ober Tag wird die Aufbereitungsanlage durch einen 

85 PS Motor, die neue ·werkstätte durch zwei Motoren 

von je 20 PS, ein eintrümmiger Aschenaufzug durch 
einen 8 PS Motor und die Schlämmanlage durch einen 
20 PS Motor elektrisch betrieben. 

Zur Erzeugung des Stromes für Beleuchtungs­
zwecke dient ein in der elektrischen Zentrale unter­
gebrachter Kemtransformator von 110 V und 126 A. 

8. D. 

Einige Versuche und Verbesserungen beim Bergbau in Österreich.*) 
I. Gcwinnuugsnrbeiteu. 

Sprengarbeit. 

Elektrisch er Z ii n dap parat. 
Auf einem Erzbergbau in Raibl (Kiirnten) wurde beim 

Abteufen eines Schachtes die elektrische Zündung der Schüsse 
eingeführt. Hiebei wurde der nachstehend beschriebene, vom 
i\Iaschinensteiger A. K a 1 i s c h in Raibl konstruierte einfache 
Zündapparat verwendet, welcher an die in der Zugangsstrecke 
befindliche elektrische Kraftleitung angeschlossen werden kann. 
Der Apparat besteht, wie aus den Skizzen Fig. 1 bis 3 hervor­
geht, aus einem in einem Kästchen untergebrarhten Hebel­
ausschalter (H,) und einer elektrischen Klingel (R). Vor dem 
Schießen wird das Kästchen mit gewöhnlichen Klemmen an 
die Leitung bei 1 und 2 angeschlossen. So lange die Tiir ge­
schlossen ist, bleibt die Klingel infolge des federuden Hebels 
( l/~) und des an der Tür angebrachten Armes (A) ausgeschaltet, 
sobald aber die 'l'ür geöffnet ist, ertönt die Klingel und warnt 
alle in der Nähe befindlichen Personen. Die Leitung zu den 
Schüssen kann nur bei g·eöffnetcr Tiir mit dem Steckkontakt 
(8t) an den Ausschalter angeschlossen werden. Eine an der 
'l'iire angebrachte Eisengabel (GJ, welche sich an den Griff 
des Ausschulthebels anlegt, verhindert es, daß die Tür bei 
geschlossenem Schalter, somit bei eingeschalteter Schußleitung 
geschlo:;sen wird. Die Gliihlampe (L) dient zur Beleuchtung 
iler Einrichtung. Das Schießen ist somit nur dem Patronen­
meister, der den Kastenschlüssel und den Steckkontakt besitzt, 
möglich. Das Ziinden der Schüsse mit diesem Apparate, der 
sich im Gebrauche gut bewährte, erfolgt von der Zugangs­
strecke aus. 

Verschlüs~e unterirdischer Dynamitmagazine. 
Zur Liisung der Frage, inwieweit die bei unterirdischen 

8prengmittelmagazinen eingebauten Verschliisse im Falle einer 
Explosion dem U asdrucke zu widerstehen vermögen, wurden 
in zwei Fällen, welche allgemeineres Interesse besitzen ein­
gehende Berechnungen angestellt, die zu recht interessanten 
Resultaten führten. 

Im ersten Falle handelte es sich um die Absperrung eines 
Sprengmittelmagazines bei einem Braunkohlenbergbau. Als 
Verschluß ist eine Tiir von 163 cm Länge und 100 cm Breite 
angebracht worden, die aus 8 cm starken hölzernen Bohlen 
bestand und beiderseits mit 8 111111 starkem Kesselblech be­
schlagen war. (Fig. 4.) 

Der Druck, welcher im Falle einer Explosion auf die 
'l'iir wirkt, berechnete sich nach der von J i 6insky') benutzten 
Formel mit 12·3 leg auf den (~uadratzentimeter. 

Zur Beurteilung der Beanspruchung einer am Umfang·e 
frei aufliegenden, gleichmäßig belasteten ebenen Platte von 
a c111 Liinge und b cm Breite stellt Ba eh 2) nur das fiir die 

*) Auszug aus „Die Bergwerksinspektion in Österreich''. 
Berichte der k. k. Bergbehiirden über ihre Tätigkeit im Jahre 
1905 bei Handhabung der Bergpolizei und Beaufsichtigung 
der Bergarbeiterverhältnisse. Veröffentlicht vom k. k. Acker­
bauministerium. 14 . .Jahrgang, 1905. Wien, 1907. Verlag der 
111 a nz sc~.en k. u. k. Hof-Verlags- und Universitäts-Buchhandlung. 

') Osterr. Ztschr. f. Rg.- u. Hiittenw. 1900, S. 346. 
") Elastizität und Festigkeit, Berlin, 18!J8, 8. 557. 

DiagonaleBB1 sich ergebende Biegungsmomentllfb in Rechnung. 
11fu aber ist die Differenz aus den Momenten des Widerlager­
druckes und des Fliissigkeitsdruckes gegeniiber dem Ein­
spannungsquerschnitt B B 1• 

Ist p die Belastung }HO cm~, so· beträgt der Flüssigkeits­
dn!ck auf die Fläche lJ C B' = 1 / 2 11bp. Der gleich große 
W1derlagerdruck wirkt längs der Seiten B C und C JJ1 die 
Resultierende geht deshalb fiir jede Seite durch die l\Iitt~ der­
selben. Der Hebelsarm x des Widcrlagerdruckes beträgt 
demnach: 

b 
.c:-2 =a:D 

b a. 

X = 2 . V~~ '+-i;~ 

und daher das Moment dieses Druckes 
b a 

l/~ (/ b JI •. - • . . 
2 V a2 + b2 

Der Flüssigkeitsdruck greift im Schwerpunkt der Fläd1e 
II C 11 1 an. Der Hebelsarm dieses Druckes sei y. l\Ian hat dnnn: 

ME:EC= llf.A :BC= 1 :2 
2ME=RC 

MC= ME+ RC=3 MI~' 
y: y1 = M /~': MC= M1~':3Ml<J=1: a 

yl 
v= ~r 

yl:b=a:}), yl=b . a __ 
V „~ + b" 

b 11 
!/ = -

3Va~+11·J 

Das l\Iomen t des Flüssigkeitsdrucke,; betrligt tlenmach 

so <laß: 

b (t 

'le abp. - . 
3 Va"+-b-~' 

b (t 

11[/, = 1 /~ abp. - . - --
2 Vci2+1i2 

b a azbJ 
= '!~ abp · -3 · J!~2 + 1iz = '/,~ jr~;c=:p>~ · P· 

Die Tiir besteht aus einem hölzernen untl einem eisernen 
'feil ; es kann daher 

Mb = ;11f: + 111;; 
g'.esetzt werden, wenn 11rf: auf den hölzernen und Mf; auf den 
eisernen Teil bezogen wird. 

Fiir den hölzernen Teil hat man dann wenn /({" die zu­
lässige Spannung, h die Holzdicke und n ~inen Koeffizienten 
bedeutet: 

h ·h i Dht Hf: 1i·J 11~,-~ -l-1;~ 
MI= ll1 I =---

) ' " n 6n 

Fiir den eisernen Teil kann dagegen unter drr Voraus­
setzung, <lnß rlie beiden Eisenplat.t.en durch Bolzen unter­
einan<ler untl mit. den Bohlen verhundcn sind, gesetzt werden: 
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wenn man unter Kg die zulässige Spannung und unter H die 
gesamte Dicke der Tür versteht. 

Setzt man diese Werte ein, so ist: 

' -~J_, - t/ a 2 + b 2 [ ' „ Ji a - h aJ 
/12 lr~-2 +-i)2P - - 6-1;_-- 1(,, h- +Kb -H -·· ' 

woraus sich für die Belastung die Formel 

J = 12[a. 2 + b27 [x" Jt2+Ke11a ___ liaJ 
1 6ua21J2 /J li J[ 

und wenn man: K:~ = 100 ~:g pro c111 2, xg = 1200 kg pro cm 2 

Fig. 1. 

i"' Kr•ftJeaung. 
i t 

./
) i 

/ 
~ Aufriu. 

.51huul11l••i· '· . 
.... ,··.„ ...... _,.„, 

'· 

600 {a 2 + b 2
/ 

----~ und n nach Bach = 1/a setzt, 

[ 
fl3- h3] 

. h 2 + 12 --~ ergibt. 

Im vorliegenden Falle wird: 

P 
= 600 ~2 -t_!OU2] [s2 + 12 ~~:_-:-_~a] 

163 2 lOU 2 9·6 
p = 43·7 "' 44 kg pro cm2• 

Die Tiir könnte daher einen Druck von 44 Atmosphären 
aushalten, wenn ihre Widerlager hinlänglich kräftig wären. 

Im Falle einer Explosion wäre die Gesamtlast, welche 
die Tiir beanspruchen würde 

163 X 100 X 12 = 195.600 kg. 

Läßt man für jenen Teil des Türstockes, auf dem die 
Tür aufliegt, eine Belastung von 100 kg auf den cm2 zu, so 
mlißte die aufliegende Fläche 1956 c1112 messen. Da nun der 

Fig. 2. 

n.,. 

Si cherheits-Schalt-Apparai 
fur ele~fT, Mineniun~ung . 

Fig. 3. 



- 587 -

Umfang der Tiir 526 cm beträgt, hätte diese Fläche eine Breite 
1956 

von 
526 

= 3·7 "'4 cm. 

Wird ferner die Breite des Türstockes = x gesetzt, so 
ist die Fläche mit welcher der Tiirstock auf dem Beton der 
E

. 1 

mm auerung aufliegt: 

[163- 8 + 2 x] [100- 8 + 2 x] - (163 - 8) (100 - 8) = 
= 494x + 4x2

• 

„ r---·"„ .. „ •.... - ............. „ ••••.••... ~ ••••••.••.••...••••.••••.•.•••.........• _.„ •• ~ 

._ _________ ....J... ______ __,,, __ ~···:i'. 

Cl:I 

Fig. 4. 

Soll eine Belastung tles Betons von 15 /•.'/ per cm2 nicht 
überschritten werden, so ergibt sich: 

[494 .c + 4 x 2] 15 = 195.600 kg 

und hieraus x = 22 c111. 

Die Dicke y des Betonring·es, welcher. tlen Tiirst.ock um­
schließt, muß derart gewählt werden, daß im F~lle erner Ex· 
plosion die in der Richtung der Ringa~hse wirk~nd~ ._Kraft 
keine zu hohe Belastung cles Nebengesteme~ auf die Flachen· 
einheit hervorruft. Nimmt man die zulässige Belastung des 
aus tertiärem sandigem l\lergel bestehenden Nebengesteines 
mit 5 kg an, so berechnet sich aus 

[494 y + 4 y~] 5 = 195.600 h'!I 
!f =65 cm. 

Die notwendige Liinge l des Betonringes Hißt sich endlich 
durch nad1stehende Überlegung ermitteln: 

Wiirde c!C\s Nebengestein nicht in cler ganze11 Auflage· 
fläche des Betonringes einen Druck von 5 kg per cm~ auf· 

zunehmen ,·ermögen, so muß 
unter der Einwirkung des 
Druckes der Explosionsgase ein 
Teil des Ringes gegen den 
anderen verschoben werden und 

dadurch zur Entstehung 
eines Biegungsmomentes Anlaß 
geben. 

Die Fläche des Ringes 
beträgt rund 51.000 cm2• 

..•.• „ .. „„„ .... ,,.._ 

155 

.... .9.ti·· ... 
' 

6s 
Wäre in der einen Hälfte 

dieser Fläche die zulässige Be­
lastung um 1 kg per cm2 kleiner, 
so würde sich ein Druckunter­
schied von 25.500 kg ergeben, 
der an einem Hebelsarme von 
81 cm wirkt. 

--.....JL--"".~··········'···„ .. L 
~ ...... „ ..... zu ........... „.;, 

Fig. 5. 

Man hat dann unter Annahme zulässiger Spannung 
von 15 k,q per cm2, da zwei Querschnitte von l c111 Länge und 
65 cm Breite in Betracht kommen: 

l2 
25. 500 X 81 = 

6 
15 >( 65 X 2 

und hieraus l = 113 c111. 
Da nun die angenommene Verminderung der zulässigen 

Belastung auch nachträglich durch teilweise Erweichung des 
lllergels entstehen kann, wird es sich empfehlen, den Beton­
ring mindestens doppelt so lang als dick zu machen. 

Diese Rechnung lehrt, daß es bei minder festem Gestein 
schwer ist, die Widerlager der Abschlußtüre verläßlich her­
zustellen. 

In einem zweiten Falle handelte es sich um ein Spreng­
mittelmagazin für 500kg Dynamit, das im festen'l'rias­
kalk angelegt worden ist. Als Verschliisse waren zwei hölzerne, 
mit eisernen Schienen verstärkte Tiiren beantragt, die hinter­
einander eingebaut und aus wagrechten Balken von 20 c111 >< 20 cm 
Querschnitt und 170 cm Länge gebilc\et werden sollten. 

Die Sprengstoffkammer, welche von der ersten Tiire ah­
geschlossen werden sollte, besaß einen Rauminhalt von 40 111", 
der Raum, welchen die zweite Tür zu verschließen bestimmt 
war, maß 530 ma. 

Berechnet man den Druck cler Explosionsgase Jl nach 

der von Heise 3) angegebenen Formel: p =.[:~.in der W clie 

Sprengstoffmenge in Kilogramm, im vorliegenden Falle 500 
V clen Raum hinter dem Verschluß in Litern, das ist für di~ 
e~ste Tür 40.~00 nnd fiir die zweite 530.000, bedeutet und f 
emen Koeffizienten darstellt., welcher für Gelatine-Dynamit 
7476 beträgt, so berechnet sich der Druck p auf die erste 
Tiir zu 93 l.·g und auf die zweite zu 7 kg auf den cm~. 

Da nun die Tiiren aus Balken bestehen, welche nicht 
wie im ersten Falle ~uf beiden Seiten mit Eisenplatten belegt, 
sondern nur durch eiserne Schienen verstärkt sincl, kann die 
Tür auch nicht als einzige Platte betrachtet werden. Es 
empfiehlt sich vielmehr anzunehmen, daß jeder einzelne Balken 
an den Enden unterstützt und durch clen Druck p gleichförmig 
belastet wird. Dann ist: 

blp = 1/ 3 
8
- bh~ 
l 

wenn mit b c\ie Breite, mit h die Hühe, mit l rlie Länge eines 
Balkens, mit s die Spannung bezeichnet wird, also 1lie Spannung 

31~ )! . 
s=4x2 uncl da b=h=20cm uncl 1=170cm ist, ergibt 

die Rechnung für die erste Tiir eine Spannung von 5063 ""'' 
uncl für tlie zweite Tilr eine solche von 382 k,q auf <len r111·'. 

Im Falle einer Explosion wiirden somit in cler ersten Tiir 
8pannungen auftreten, welche ungefähr zehnnrnl so groß als 
die Bruchfestigkeit wären, so claß jeclenfalls eine ZersWrung 

") Sprengstoffe, Berlin 1904, S. :fa 
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dieser 'l'iir erfolgen rniißte; dagegen wäre die zweite Türe 
,;tark genug, dem Gasllrucke zu widerstehen, woraus folgt., 
daß zwecks Erhöhung der Sicherheit die erste Tiir knapp vor 
die zweite zu setzen wäre. 

Bohr- und Schrämarbeit. 

Ver,;uche mit Bohr- und Schrämmaschinen. 

Am Radetzkyselrnrhte in llfaltheuem der Nor<lböhmischen 
Kohlenwerksgesellschaft in Briix und auf der Kaisergrube in 
)laria-Hatschitz der Brucher Kohlenwerke in Brurh, beide 
Braunkohlengruben, wurde der maschinelle Vortrieb von Aus­
und Vorrichtungsstrecken versucht und hiebei zufriedenstellende 
Leistungen erzielt. Auf 1ler ersteren Grube werden b'röhlichsche 
Schriimm:ischinen unil auf der Kaisergrube Stanlcy-Strecken­
holmnaschinen, welche in beiden Fällen mittels Druckluft be­
trieben werde•1, verwendet. 

Einführung von elektrischen Bohrmaschinen. 

Auf clen Gruben ller Böhmischen l\Iontangesellschaft in 
\\'icn und der Prager Eisenindustrie-Gesellschaft wurde nach 
nnll nach der maschinelle Bohrbetrieb eingeführt, nachdem clie 
in der Grube bf'i Krahulow seit dem .fahre 1901 eingeführten 
Solenoidbohrmaschinen Svstem M a r v in sich trotz der hohen 
Erhaltung:;kosten und des ziemlich großen Kraftverbraud1es 
(5 l'S pro l\Iaschine) mit Riicksicht au[ die Erhöhnng der 
Häuerleistung bewährt haben. So stan1len bereits im .T ahre l!l05 
auf zwei <huben der Prager Eisenindu"trie-nesellschnft, am 
Schachte ~r. IV bei Xutitz und am Schachte Nr. II hei 
.finoeun je fünf ilolenoidbohrmaschinen in ununterbrochenem 
ßetriehe. Außerdem wurden am Schachte Nr. IV mit drei 
Kurbelbohrmaschincn, System Schuckert-Siemens, Rohr­
versuche durchgeführt. Diese Versuche ergaben, daß rlie Knrbel­
hohrmaschinen be<leutend wenig"r Kraft (zirka 1 L'S pro 
l\Iaschine) benötigen, weniger Repa.raturskostcn verursachen 
und den Vorteil fiir sich haben, daß der Drehstrom nicht um­
geformt zu· werllen braucht. Auf Grund dieser giinstigen 
llesultate wurcle zur Einrichtung einer elektrischen Zentrale 
am Schachte „Na vinici" hei NuNtz der Böhmischen l\Iontan­
gesellschaft geschritten. Diese Zentrale hat den Strom unter 
anllerem auch znm Betriebe von je zwiilf Kurbelbohrmaschinen 
für 1lie eigene (lrube und fiir den Schacht Nr. Lll der Prager 
Eisenindustrie-Gesellschaft zu liefern, so daß nun auf allen 
fünf Eisensteingruben hei Nucitz elektrisch gebohrt wird. 

Die Einführung des maschinellen Bohrens brachte den 
Betrieben nicht zu unterschätzenlle Vorteile. Währenll ein 
lllann hei angestrengter Arbeit zur Herstellung eines Bohr­
loches von 1 111 Tiefe etwa drei Stunden hen1itigt, wird mit 
iler Bohrmaschine ein ebenso tiefe8 Bohrloch in etwa zehn 
l\linutrn fertig g1~hra.cht. Zur Aufstellung der Maschine braucht 
eine geiibte Kiir von zwei 11fann ebenfalls zirka zehn l\Iinuten. 
I>a jedoch die l\Iaschine nfrht zu jedem Bohrloche neu auf­
gestellt wHden muß, sondern von einer, höchstens zwei 
Stellnnrren der l\laschine ans acht bis zwölf Bohr!Ucher von 
0·6 bis" 1 111 Tiefe über den ganzen Querschnitt der Strecke 
rnn 3 X 3 111 verteilt werden, so entfallen auf das Ansetzen 
eines Bohrloches nur eine bis zwei Minuten. Doch hatte hier 
die mas('hinelle Bohrung auch einige Nachteile mit im Ge­
folge. So benötigt man zur Auffahrung eines l\Ieters Strecke 
eine größere Anzahl Bohrlöcher, bzw. eine größere Gesamttiefe 
derselben, weil man die Schichtung des Gesteins nicht so gut 
wie bei der Handarbeit beachten kann. Aus demselben Grunde 
ist auch der Dynamitverbrauch per 1 q Erz größer wie beim 
Handbohren und clas Gestein wirll mehr zerkliiftet. Die Strecken 
und Abhaue bediirfen lleshalb eines kräftigeren Ausbaues. Bei 
<ler nachtriiglichcn Gewinnung der Pfeiler und Bergfesten, bei 
welcher nur von der Hand gebohrt wird, ruuß dem Abwerfen 
oder Ahfangen der gelockerten ]\fassen eine größere Aufmerk­
samkeit geschenkt. werden. Schließlich wird für die Häuer, 
welche wegen der größeren Strecken- und Etagenhöhe gezwungen 
sind. beim Nachreißen der De('ke höher auf den Vorrat oder 
auf Geriistc zu steigen, die Gefahr vergrößert. 

II. Uetrieh der ßnuc. 

Abbau. 

Einführung der Bus eh tiehrader Abbau m e th Olle 
(Pf ei 1 erbau). 

Am neuen Theodorschachte der Staatseisenbahngesellschaft 
in Pcher-Humen (Böhmen) wurde der Abbau auf ähnliche Weise 
eingeleitet, wie er in den Gruben der Buschtiehrader Eisenbahn 
schon iiber zwei Jahre ohne Zuriicklassung· von Kohlenfüßen 
und Feldbe()"renznngspfeilern geführt wird 1) und wobei sich 
bisher wede; Selbstentziindungen der Kohle noch „Detonationen" 
das siml plötzliche Spannungsauslösungen, der Kohlenschichten 
bzw. des Deck()"ehirges (Bergschläge, Pfeilerschiisse), eing·estellt 
haben. Auch "sind während dieser Zeit keine schweren oder 
tödlichen Verungliickungen im Abbau vorgekommen. Angaben 
iiber die mit dieser Neneinfiihrung am Theodorschachte er-
zielten Erfolge liegen noch nicht vor. . . „ 

Auch im Robertfel<le des JUayrau-Schachtes m Vmar1c 
(Böhmen) der Prager Eisenindustrie-Gesellschaft wurde die ohen 
genannte Abbaumethode mit unleugbar guten Resultaten ein­
geführt. Während es in früherer Zeit, in welcher man nach 
der in dieser Zeitsehrift 6) beschriebenen Weise den Abbau be­
trieben hatte, es selten gelang ein größeres Abbaufeld ohne 
Bra111l auszukohlen und auch schwere Unfälle beim FHizver­
hiebe vorkamen, geht nun der Verhieb ll~r Pfeiler anstandslos 
vor sich und wurrlen während der drei letzten .Jahre nach 
1\ieser Abbaumethotle große zusammenhängende Flächen ohne 
Kohlenfüße und ohne Hegrenzungspfeiler verhaut. Dabei hatte 
man im Versuchsfelde weder mit Grubenbränden und Deto­
nationen zu kämpfen, noch sin<l schwere Verunglückungen beim 
Abhau vorgekommen. 

Bi·aser Abbaumethode. 

Auf den auf der Bfaser Kohlenmulde (Böhmen) mn­
gehenden Betrieben auf Gewinnung von Steinkohle lrnt. sich 
die fiir llie g·egebenen Verhältnisse sehr zweckmäßige „ Bfaser" 
Abbaumethode herausgebildet, welche in den tlem Grafen 
Sternberg und cler Hofowitz Saligerschen Bergbaugesellschaft 
gehörigen (huben ausschließlich ang·ewendet wird. Friil.1er 
wurde das 8 bis 1~ m mächtige Obertlöz durch Ortsbetrieb 
gewonnen, wobei die einzelnen Abbaustrecken bis iJ 111 breit 
und hoch waren; zwischen den Strecken blieben Kohlenpfeiler 
stehen, in der Sohle wie in der Firste wurden etwa 2 111 starke 
Kohlenbänke angebaut. An den i\Inldenrändern wurde das Fliiz 
tag-baumäßig gewonnen. Der Verhieb erfolgte späte.- in ein­
zelnen etwa 2 m statken Platten. 

Nach der gegenwärtig in Übung stehenden Abbaumethode, 
die einen reinen Abhau ermöglicht und welche bei ent­
sprechender Vorsicht ein~n. hohen Grad von Sicherheit gewährt, 
so daß Unfälle durch Stern- oder Kohlenfall zu den Selten­
heiten gehüren, wird folgenderart vorgegangen. Das FHiz wird 
von einer siihligen Strecke oder von einem Bremsberge aus 
durch Anffahrung streichender. Sohlstrecken in einzelne etwa 
10 111 breite Pfeiler geteilt. Uber diesen Sohlstrecken werden 
unter dem Hangenden Firstenstrecken g·etrieben, welche am 
Ende des Baufeldes dnrch zirka 2 in lange und 1 in breite 
Uesenke mit den Sohlstrecken verbunden werden. Beim Rückbau 
der Pfeiler wird von der Sohlstrecke aus nach rechts und 
links ein etwa 3 111 breiter Streifen bis zur Hälfte der an­
grenzenden !'feiler auf Streckenhöhe ausgeweitet, wobei die 
Hangendbänke durch Stempel gestützt werden. Nach Aus­
weitung des etwa 12 111 langen und 3 /11 breiten Streifens 
werden die durch die Firstenstrecken zugeförderten Berge durch 
das betreffende Gesenke in die Ausweitung gestiirzt uncl hier 
von den Häuern versetzt. Um das Eindringen der Versatzberge 
in die zur Kohlenför<lerung dienende Sohlstreeke zn verhindern, 
unll beim Abbau des nächsten Pfeilerabschnittes das Versatz­
materiale leichter in seiner Lage zu erhalten, winl der freie 

1) Österr. Ztschr. f. B.- u. Hiittenw., .Jahrg. 1908, S. 412. 
'') .J ahrg. 1908, S. 413. 
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Kohlenstoß mit Schwarten beleo-t. Vor dem V er hiebe 1ler nächst 
höheren Phttte wird über die o-~nze Streckenbreite ein zirka 1 m 
tiefer Aufbruch hergestellt u;d der Versatz durch Nachfüllen 
von Bergen geebnet. Sodann wird in der Richtung _der Strec~e 
eingebrochen nnd wieder rechts und links ausgeweitet. Beun 
Fortschreiten des Kohlennachrisses werden die mit dem 

Abbau 
des mächtigen Steinkohlentlüzes in Bfas. 

Fig·. 6. Schnitt .A JJ. Fig. 7. 

Fig. 8. Schnitt, E F. 

diinneren Ende nach unten gestellten Stempel aus dem Ver­
satze· gezogen und zum Abfangen der nächsthöheren Kohlen­
biinke benutzt, nachdem vorher einzelne Schwurtcn als Unter­
lage für die zu stellenden Stempel auf den Versatz gel~gt 
wurden. Nuch Bedarf wird der entbliißte Versatz durch ern­
zelne Spreizen gegen den neuen Kohlenstoß abgefangen. Nach 
Auskohlung der zweiten Platte werden wieder durch das Ge­
senke Berge eincrefüllt und versetzt und der A ufbrnch nach 
oben um 2 111 Y~rliingert. Es wird sodann die dritte Platte 

ausgekohlt uml vcfäetzt urnl so fortgefahren, Lis der Streifen 
auf die ganze Kohlenmächtigkeit verhaut ist. Nach >oll­
ständigem Verhiebe des Pfeilerstreifens sind die beiden über­
einander liegenden Strecken durch den Aufbruch verbunden, 
letzterer hatte zuvor zum Abstürzen der Kohle gedient un1l 
wird nun zum Einstiirzen der Berge verwendet. Der Aufbruch 

Schnitt. C J>. 

und das Gesenke (Schutt) dienen 
aul'h der Bewetterung der Abhaue 
(Fig·. 6, 7 und 8). 

Diese Bauweise erleidet unter 
besond~ren Umständen folgende ge­
ringe Auderungen: 

1. Bei stlirkerem V er flächen des 
Flözes werden die Ahbaupfeiler 

zwischen den Strecken nur 5 bis 6 111 

breit genommen und einseitig dem 
Ansteigen 1les Flözes nach verhaut. 

2. Dort, wo das Flöz anfäng­
~ lieh durch Ortsbetrieb gewonnen 
(! worden ist um! zwischen den weiten 

und hohen Strecken mehr oder minder 
starke Pfeiler stehen geblieben sind, 
auch in 1ler Sohle nn1l an der Firste 
Kohle angebunt wor1len ist, mußten 
die Hohlräume mit Bergen versetzt 
werden, um die zuriickgebliebenen 
bedeutenden Kohlenreste gewinnen 
zu können. In diesen Feldern er­
folgt iler Verhieb der restlichen 
Kohlenpartien ebenfalls im Etagen­
bau mit trockenem Bergeversatz. Weil 
sich jedoch die eingeför1lerten Berge 
im Laufe der Zeit gesetzt haben, 
sind die obersten Kohlenbiinke munch­
mal eingebrochen und auch die un 
und für sich festen, aus hurten 
Schiefertonen (Schleifsteinen) beste­
henden Hangendschichten stark zer­
kliiftet. Der Abbau der obersten 
Kohlcnbiinke wäre infolgedessen beim 
geschilderten normalen Verhiebe ge­
fährlich, weil mit den zerdrückten 
Kohlenbänken auch 1las zerklüftete 
Ifongendgebirg·e zu Bruche ginge. Um 
nun die Kohlengewinnung auch in 
sok.hen Feldern rein und minder ge­
fährlich zu gestalten, werden die 
obersten Flözbänke von der Firsten­
strecke uus zuerst vcrhnut, wobei 
sorgfältig und sturk gezimmert, der 
Abbnu in der Sohle dicht mitSchwllrten 
belegt un1l sodann gut mit Bergen 
versetzt wird. Hierauf wird erst der 
Verhieb der Kohle von unten hinauf 
auf die vorbeschriebene Weise durch­
geführt. Das Abfangen des Ver­
satzes der obersten Etage gelingt 
ziemlich leicht. Dieser Vorgm1g wird 
„das Küpfen des Fliizes" genannt. 

Die znm Versatze nütigen Berge 
wurden friiher ausschließlich bei der 
Abraumarbeit in den Tagbanen ge-

- wonnen; geg·enwärtig· werden auch 
o~er Tag~, mcht weit. >On den zu versetilenden Flözpartien 
eigene Schottergruben angelegt und mit der (irube durch ein­
zelne Schutte verbunden. Die eingestiirzten Berge werden in 
der Grube in Hunde gefüllt nnd durch die Firstenstrecken an 
Ort und Stelle gefördert. 

l' f e i 1 erb r u c h bau. 
In tlen heim Dorfe W ejwanow (Rühmen) im Betriebe 

stehenden Gruben erfolgt die Gewinnung- des 4 bis 5 m mäch-
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tigen Oberßiizes un•l des etwa 3 111 mächtigen Unterflözes der 
Rad n i tz er Kohlenmulde mittels Pfeilerbruchbaues, u. zw. in 
einer \Veise, die des allgemeinen Interesses nicht entbehrt. Die 

Abbaustrecken werden 2·3m breit 
und ebenso hoch aufgefahren und 
ilie Abbaupfeiler 8 bis 10 m breit 
genommen. Der Verhieb der letz­
teren erfolgt in 2·5 bis 3 m 
breiten, gegen den alten Mann zu 
schwebend genommenen Streifen 
von Streckenhöhe, wobei gegen 
den alten l\Iann eine etwa 1 m 
starke „Blende" (Kohlenwand) 
stehen gelassen und die Decke 

Fig. 9. Schnitt a b. mittels Türstöcke gestiitzt wird. 
Beim Riickbau dieser Streifen 

wird das Holz, so weit es angeht, geraubt, die Hangendkohle 
und die das Eindringen der Berge verhindernde Blende nach-

Fig. 11. Schnitt e f. 

Erteilte österreichische Patente. 
Nr. 31.239. - Alfred Smallwood in London. - Uc· 

schickungsvorrlchtung fü1· 'fcmperöfen u. dgJ. - Den 
Gegenstand vorliegender Erfindung bil1let eine Beschickungs­
vorrichtung für Temperiifen u. dgl., bei wekher die zu be­
handelnden Materialien in bekannter Weise vermittels einer 
endlosen Kette durch den 'l'empcrraum hiiHlurchgeführt werden. 
Das Wesen der vorliegenden Erfindung besteht darin, daß 
die Kl'ltc belmfs l'1•1·1111•id1111y der iJjf111111g 1;011 .A11ß1•11tiir1·11 
IHi drr IJ1·schick1111g 111-r T1•111pe1'l'iim11e 11ach Belieben mit dem 

gerissen und die Decke zu Bruche gebracht. Die Skizzen 
Fig. 9, 10 und 11 veranschaulichen den Vorgang· bei dieser 
Abbauweise. Die Ausgewinnung der Kohle gesehieht auf 

Fig. 10. Schnitt c d. 

die vorbeschriebene !Art im Unterflöze 
ziemlich rein. Beim Abbau des Oberflözes 
wird jedoch ein großer Teil der minder­
reinen Hangendkohlenbänke im Bruche 
begraben, weshalb bei dem Umstande, 
als die Wetter ihren Weg durch die 
unreinen Verhaue haben, im alten Manne, 
besonders im Oberflöze, häufig Brü­
hungen und Brände entstehen. In diesem 
Falle werden die Abbaustrecken durch 
Bergemauern abgeschlossen, um das 
Feuer zum Erlöschen zu bringen. Die 
verhauten Abbaufelder werden, auch wenn 
in denselben kein Grubenbrand ausge­
brochen ist, gegen die übrige Grube in 
der bezeichneten Art abgesperrt, um das 
Entstehen von Bränden in denselben zu 
verhindern. Hinsichtlich der Sicherheits­
verhältnisse ergab sich diese Abbau­
methode als ziemlich einwandfrei und Ver­
unglückungen durch Kohlenfall kommen 
bei derselben nur äußerst selten vor. 

Einführung einer neuen Abbau-
methode. 

Auf einer Braunkohlengrube des 
Bergrevieres Brünn (Mähren), bei welcher 
in den vergangenen Jahren wiederholt 
Unfälle durch Kohlenfall vorgekommen 
sind, wurde eine neue Abbaumethode ein­
geführt; nach derselben werden die Ab­
baueinhiebe in der 2 111 miichtigen Flöz­
unterbank in einer Breite von hiichstens 
:1 m aufgefahren. Die ebenso mächtige 
Firsten kohle wird nicht schon beim Vor­
trieb des Einhiebes, sondern erst nach 
Durchörterung der ganzen Pfeilerhöhe 
heimwärts zu Bruche g·ebaut. Seit Ein­
führung dieser Abbaumethode ist keine 
einzige schwere oder tödliche Ver­
ungl ückung durch Kohlenfall oderFirsten-
verbruch vorgekommen. 

<Fortsetzung folgt.) 

im In1uw11 brjindliclwn 1'n111sportwagen gckuppl'lt werden 
kann. 'Es wird hfrd1trch enniiglicht, beim 'l'e11tp1'rn gewisser 
111ateri11lie11, bei wl'lch1•n rine Oxydation ve1·miedeJ1. werden 
muß, 1•i11e Beriihrung 111it drr iiußeren Atmosphii1·e sowohl 
beim 1'emp1w1wozrß sl'lbst als auch wiilwend dei· verschiede11en 
Stadil'n d1•r Abklihlung zu verhindern. Der geschlossene 
Temperraum besteht aus einem Zylinder 11 aus feuerfesten 
Ziegelsteinen, feuerfestem Ton, Metall oder einem anderen 
Material und ist in eine Heizkammer eingebaut, wodurch 
eine 11irekte Verbindung· durch den 'femperraum von iler 
Vorderseite zur Rückseite des Ofens hergestellt wird. Um den 
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ausbau selbst oder an zwei eigens gestellte Stempel an­
lehnt, die in First und Sohle eingelassen sind und über­
dies in ihrer halben Höhe durch schiefe Streben ab­
gestützt werden können. (Fig. 4.) Um ein Einbeißen der 
schmalen Kanten der Vertikalbleche in das Querholz zu 
verhindem, ist daselbst durch zwei angenietete U-Eisen C 
für eine Vergrößerung der Auflagefläche vorgesorgt. 
Durch eine verstellbare Firststütze wird ein Aufkippen 

Fig. o. 
der Raubwinde während ihrer Benützung verhindert. 
(Fig. 4.) Diese Firststiitze besteht aus zwei Schrauben­
bolzen D, E, die durch ein Schraubenschloß F einander 
genähert oder voneinander entfernt werden können. Der 
obere Schraubenbolzen D endigt in eine drehbare, an 
ihren Ecken mit aufragenden Zähnen versehene viereckige 
Platte G, während der untere Schraubenbolzen E an eine 
U-Eisenstiitze H angeschraubt wird, die an den Vertikal­
blechen e, e' befestigt ist. Durch diese Anordnung ist 
es ermöglicht, zwecks eines ungehinderten Transportes 
der Winde bei geringer Streckenhöhe, die ganze First­
stiitze rasch entfernen zu können. (Fig. 3.) 

Das Gewicht der Raubwinde samt Firststütze, Seil, 
Kette, Haken und Radsätzen, jedoch ohne Ablenkrolle, 
beträgt zirka 940 kg. 

Fiir die Benützung der Raubwinde ist eine Ab-
1 e n krolle (Fig. 3, 5, 6) unerläßlich (Gewicht 36 kg), 
nm das Zugseil Z von der Streckenrichtung in die Plan­
längsrichtung abzulenken nnd das Zugseil im Plane nach 
beliebiger Richtung auslegen zu können. (Fig. 5.) Die von der 
Rollengabel V abzweigende Kette 11 wird um einen Stempel 
g·eschlungen und der mn Kettenende vorgesehene Haken 12 
in eines der Ketteng·lieder eingehängt. (Fig. 6.) Um die 

z 

Fig. 6. 

Rolle in beliebiger Höhe horizontal lagern zu können, 
wird der obere Lappen der Rollengabel V mit zwei 
KPtten L gefaßt, welche sich zu einer einzigen Kette 13 
vereinigen, die am Ende wieder einen Haken 10 trägt. 
Die Kette 13 wird um einen Riegel oder eine First­
spreize geschlungen und sodann der Haken 10 in eines 
der Kettenglieder 13 eingeh!lngt. (Fig. 6.) Um ein Ein­
klemmen des Zugseiles Z zwischen der Rolle 2 und der 
Gabel V hintanzuhalten, ist innerhalb der Gabel V eine 
kleine Rolle T drehbar verlagert, welche die Seilnut der 
großen Rolle W überdeckt. (Fig. 3.) (Schluß folgt.) 

Einige Versuche und Verbesserungen beim Bergbau in Österreich.*) 
(Fortsetzung von S. 590.) 

Anwendung von Schußplänen an Stelle von von Schlitzplänen 59·74°/0 , bei derschußplanmäßigen Gewinnung 
Schlitzplänen. deH !lüzes 66·48°/0 . Auch die Häuerleistung hat bei letzterer 

Auf einigen Gruben des Brüxer Revieres (Böhmen) hat 
man mit den sogenannten „Schußplänen" ~rfahrungen 
gemacht, die sich fortdauernd als günstig erweisen. Außer 
den Vorteilen, welche bekanntermaßen die „Schußplii.ne" ge­
genüber den „Schlitzplänen" in Bezug auf die Sicherheit gegen 
Kohlenfall bieten, hat sich mit dieser Methode auch das Aus­
bringen günstiger gestaltet. Dasselbe betrug bei einer Grube 
bei einer abgebauten Miichtigkeit von 11 bis 1~ 111 (von der 
Flözsohle bis zum Zwischenmittel gemessen) bei Anwendung 

~ew~nnungsart eine nicht unwesentliche Steigerung erfuhren; 
sie ist z. B. auf einem der in Frage kommenden Betriebe 
um 2 °lo gestiegen. 

Konzentration der Abbaue auf einzelne Bau­
abteilungen. 

Im Ignazschachte der Miihrisch-Ostrauer Steinkohlenge­
we!kschaft Marie-Anne in Marienberg (Mähren) wurde unter 
Beibehaltung des Sohlstroßenbaues mit vollem Versatz in den 

*) Auszug aus „Die Bergwerksinspektion in Österreich". Berichte 1ler k. k. Bergbehörden über ihre Tätigkeit im Jahre 1905 
bei Handhabung der Bergpolizei und Beaufsichtigung ller Bergarbeiterverhältnisse. Veröffentlicht vom k. k. Ackerbau­
ministerium. 14. Jahrgang, 1905. Wien, 1907. Verlag der Manzschen k. u. k. Hof-Verlags- und Universitiits-Buchhandlung. 
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steilen Flözpartien und der Pfeilerhöhe von 25 in eine Kon­
zentration der Abhaue auf einzelne Bauabteilungen durch­
geführt. Es werden nunmehr, wie in Fig. 12 dargestellt ist, 
in neu vorgerichteten Teilen in Entfernungen von 300 bis 
350 m durch die ganze Gruppe von fünf bis sechs FHizen vom 
Hangenden zum Liegenden Abteilungsquerschläge aufgefahren 
und dadurch mehrere voneinander unabhängige Baufelder ge­
schaffen. Diese Querschläge werden nicht nur von den Grund-, 
sondern auch von allen Teilungsstrecken als sogenannte „Orts­
querschläge" hergestellt. Hierauf wird in einem der Fliize der 
Baugruppe ein Bremsberg oder im Nebengestein ein Blind­
schacht aufgefahren, welcher mit einem Lufthaspel ausgerüstet 
wird. Durch den Bremsberg, bzw. Blindschacht wird sowohl 
die Kohle aus den oberen Pfeilern abgefordert als auch die 

~f::i~-i.\;~~-:-
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vom Betriebe der Grund- und Teilstrecken abfallenden und aus 
anderen Teilen der Grube zugeführten Versatzberge und das 
Grubenholz aufgezogen. In jeder Abteilung besteht ein Haupt­
schuttloch für Berge mit fahrbarem Wipper, aus welchem die 
Versatzberge in die einzelnen Flöze und deren Teilstrecken 
verführt werden. Siidlich und nördlich cler Abteilungsquer­
schläge wird in jedem Baufelcle ein Abbau angelegt. In der 
Skizze ist die rechte Bauabteilung im Abbau vorgeschritten 
und mit Bremsberg versehen, clie linke hingegen zurückstehend 
und mit Blinclschacht ausgeriistet. Diese Neueinteilung der 
Abhaue bietet außer der Schaffung zahlreicher Angriffspunkte 
für den Abbau den Hauptvorteil, daß eine regelmäßige Be­
schaffung der Berge und somit ein dem Abbau unmittelbar 
nachfolgender Versatz gewährleistet bt. 

o,o .. o.1.·Qr,,.h~ul.kl:O,• 
...,... • R••'"3 c&. lrMU~tTö...c 

t ~'.lw.b1•9 ~.~i\o 
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Fig. 12. 

Versuchsweise Einfiihrung 1les Abbaues der Kohle pfählung abgefangen. Die Stempel werden mit dem diinneren 
unter Anwendung von Spülversatz. Ende nach unten gestellt, um sie bei der Gewinnung der 

Am Ronnaschachte bei Hnidous der österr.-ungar. Staats­
eisenbahn-Gesellschaft und am Austriaschachte bei Mantau 
des westböhmischen Bergbau-Aktienvereines wurcle der Abbau 
der Kohle unter Anwendung des Spülversatzes versuchsweise 
eingeführt. 

Am R o n nasch achte wurde zum Versuchsfelde eine 
zwischen zwei Verwerfungen gelegene Flözpartie gewählt, über 
welche sich ober Tags ein Teil der Ortschatt Motycin be­
findet. Das in diesem Feldesteile 8 bis 9 ni mächtige Flöz 
soll in zwei Etagen von unten nach oben gewonnen werden. 
Mit der Gewinnung der ersten Etage wurde im Jänner 1905 
begonnen. Es werden Abbaukammern von 10 m Länge, 7 m 
Breite und zirka 4 m Höhe hergestellt und die Hangendbänke 
durch Stempel, im Bedarfsfalle auch durch Kappen und Ver-

oberen Etage aus dem Versatze ziehen und wieder verwenden 
zu können. Die ausgekohlten Kammern werden verschlämmt. 
Das Wasser fließt clurch die in den beiden Zubaustrecken 
jeder Kammer eingebauten Filterdämme, bestehend aus zwei 
Bretterverschlägen, zwischen welche Stroh oder Tannenreisig 
eingelegt ist, ab. Es wird zu zwei tiefer liegenden Klärstrecken 
g-eleitet und aus diesen mit einer elektrisch angetriebenen 
Pumpe auf clie höher liegende Wasserstrecke gehoben. Als 
Versatzmateriale wurde anfiing·lich nur Kesselasche verwendet, 
später ein Gemenge von Asche und Bergen aus der Kohlen­
wäsche sowie zerkleinertem Haldengestein. 

Die Auskohlung einer Kammer dauert 7 bis 8 Tage, 
das Verschlämmen derselben zirka 3 T;ige, wobei der Versatz 
nur in der Tagschicht eingespült wirtl. 



- 599 -

~/ 

Am Austriaschachte hat man im September 1906 be­
gonnen, einen behufs Sicherung des Flusses Radbuza zuriick­
gelassenen Kohlenpfeiler von etwa 130 111 Breite mit dem 
Hpiilverfahren abzubauen. Es sind i\rtlich zwei Flöze abgelagert, 
tlas Niederflöz von 1·3 bis 1 ·8 in .Mächtigkeit, dariiber, getrennt 
durch ein 0·7 bis 1 m starkes Zwischenmittel, das lliittelftüz 
von 1 bis l ·8 111 !fächtigkeit. 

Der Verhieb cler Kohle im Sicherheitspfeiler schließt 
sich dem dort iiblichen Pfeilerbruchbau an, indem von den 
8 bis 12 111 breiten Abbaupfeilern 4 bis 6 1n breite Streifen 
schwebend abgeschnitten und zunächst mit Tiirstöcken ge­
siehert werde11. Zum Abschlusse der verschlämmten füiume 
werden einfache Bretterschalungen benutzt, deren _Fugen mit 
Brettern oder Schwarten iiberdeckt werden. Durch die schmalen 

Fig. 13. Schnitt e f. 

,\.bbau des Eisensteinlagers 
in Nucltz. 

Spalten zwischen den Brettern ßießt das Wasser ab, ohne 
viel erdiges lllateria\e mitzunehmen. Das Wasser wird behufs 
Klärung durch den alten .lllann des anschließenden l'feiler­
bruchbaues abgeleitet. Anfänglich wurde das Versatzmateriale 
aus der alten Berghalde gewonnen und durchgesiebt, die ab­
fallenden gröberen Gesteinsstiicke wurden mittels eines Stein­
brechers zerkleinert; gegenwärtig werden zum Einspülen nur 
die in der Kohlenwäsche abfallenden kleineren Berge mit 
Kesselasche gemischt verwendet. Um ein Verstopfen der Spül­
röhren zu vermeiden, wird das Versatzmateriale aus dem Vorrats­
kasten mittels einer Aufgebevorrichtung auf den ober den 
Rö~ren .~n. einem Trichter eingeb.auten Rost in kleineren Mengen 
gle1chmafüg aufgetragen. Das Emschliimmen geht gut vor sich 
es wird ein Pfeilerabschnitt von 10 111 Länge, 4 111 Breite untl 

Fig. 14. Schnitt c d. 

--~--~~ --:-~~~~-
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Fig. 15. Schnitt ab. 

2 111 Höhe zu dessen Auskohlung man zirka eine Woche 
braucht bi~nen etwa sechs Stunden verschlämmt. Aus einem 
solchen 'Abschnitte werden 293 Hunde Kohlen ausgefördert, 
zu dessen Versatze benötigt man 272 Hunde mit Asche ge­
mischter Berge. 

Einführung des Einschlämmverfahrens. 
Die Trifailer Kohlenwerksgesellschaft in Wien war mit 

Rücksicht auf den immer stärker auftretenden Landdruck uncl 
die Brandgefahr im alten lliann gezwungen, auf ihrem Braun­
kohlenbergbau in Trifail (Steiermark) _den. vollen Ve~satz der 
Abbaue einzuführen. Zunächst wurden m emer der drei Gruben­
abteilungen dieses Bergbaues Versuche mit de!n Schl~mmvers.atz 
unternommen. Da dieser Bergbau stollenmäfüg· bctneben wlfd, 
war die Wasserbeschaffung sehr umständlich, _vo~. allem be­
reitete aber die geringe Druc~höhe der Emfü!1rung des 
Spülversatzverfahrens Schwierigkeiten. Im W estrev1ere !1mßte 
die Schlämmleitung bei einer Druckhöhe von nur 56111 m tler 
Grube mehr als 300 m weit söhlig geführt werclen. Zu den 
Leitungen wurden Mannesmannrohre vo11157 111111 lichter Weite 

verwendet; als Versatzmasse dient der an der Luft leicht ver­
witternde Hangendmergel, dem Sand und Halclenasche bei­
gem~ngt wird. Der Hangendmergel wird in einer elektrisch 
betriebenen Quetsche zerkleinert. Im Schliimmtrichter hli.lt ein 
Si~.b mit quadratischen Maschen von 80 mm Weite größere 
Stucke zuriick; das Wasser tritt erst unter dem Siebe in den 
Schliimmtrichter ein. Das Schlämmwasser fließt aus der 
Grube durch die Stollen frei ab, braucht sonach nicht gehoben 
zu werden. 

Die ersten Schliimmversuche verliefen ziemlich ent­
mutigend, weil der Wasserverbrauch ein sehr großer war und 
Verstopfungen der Schliimmleitung sehr häufig waren. Erst 
allmählich wurcle jene Kornb'Tiiße ermittelt, bei welcher der 
Wasserverbrauch am geringsten und eine ununterbrochene Arbeit 
gewähr~eistet war. Schließlich erzielte man derartig günstige 
Ergebmsse, daß die allgemeine Einführung des Schlämmver­
satzes beim Trifailer Bergbau beschlossen wnrcle. Die not­
wendigen Vo!arbeiten wurden noch im Jahre 1905 begonnen 
und sollten 1m Laufe des Jahres 1906 beendet werden. Die 
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Frage rler Wasserbeschaffung wurde in der Weise gelöst, daß 
das Spülwasser dem Saveßusse entnommen, in einen 300 ni 

über dem Flußspiegel gelegenen Behälter gehoben und von 
diesem zu den einzelnen Schlämmtrichtern geleitet wircl. 

Abbau des Eisenerzlagers bei Nuiiitz, Böhmen. 

Die Eisenerze cles Chamoisitlagers bei Nucitz, Böhmen, 
werden mittels Etagenbruchbaues gewonnen. Die dabei zur 
Anwendung gebrachte Abbaumethode ist sehr einfach uncl 
möge infolge ihrer Eigenart hier Erwähnung finden. Zunächst 
wircl das verschieden mächtige Lager durch streichende 
Strecken ausgerichtet und durch einzelne Querstrecken, Quer­
schläge genannt, in seiner Mächtigkeit untersucht. Bei ge­
ringer Mächtigkeit werden streichende Strecken nur am 
Hangenden getrieben, bei größerer Mächtigkeit wircl auch am 
Liegenden eine Parallelstrecke aufgefahren. Vor Einleitung 
des Abbaues wird die Lagerstiitte durch gegen clas Liegende 
getriebene, etwa 6 m voneinander stehende Teilungstrecken in 
einzelne Querpfeiler geteilt; diese werden mittels streichencler 
Durchhiebe gespalten, so daß die Decke nur durch Beine von 
zirka 3 111 im Quadrate getragen wird. Die letzteren werden vom 
Liegenden gegen das Hangende zu weggesprengt, die Decken 
zwischen den einzelnen Etagen stückweise hereingeschossen. 
Hiebei rutschen die Berge aus clem alten Manne allmählich 
nach und stützen manchmal clie noch anstehenden Deckenteile, 
so daß die Arbeiter bei der Gewinnung des letzteren auf clen 
Bergen stehend die Sprengschüsse anlegen und abtun können. 

Die Höhe der Strecken beträgt gegenwärtig zirka 3 m, deren 
Breite 3 bis 4 m, die Etagenhöhe 5 bis 5·5 m. Der Verhieb 
der einzelnen Etagen erfolgt staffelförmig, wobei die Absätze 
im Streichen bis 40 in lang sind. Zur Auffahrung der Streichend­
strecken uncl Herstellung der Querschläge werden immer mehr 
elektrische Stoßbohrmaschinen verwendet, während bei der 
Gewinnung der Pfeiler die Handbohrarbeit zur Anwendung 
gelangt. Die schematischen Skizzen, Fig. 13, 14 und 15, ver­
sinnbildlichen in instruktiver Weise die vorbeschriebene 
Abbauart. 

Zuweisung· von zwei Arbeitsorten an je eine 
Hiiuerkiir. 

Zum Zwecke der Sicherheit der Häuer wurde auf einem 
Werke im Revierhergamtsbezirke Komotau, Böhmen, wo das 
10 metrige Flöz kammerbruchbaumiißig g·ewonnen wird, die 
Einrichtung getroffen, daß jeder Häuerkür zwei Arbeitsorte, 
ein Plan in Förderung und einer in Ausweitung zugewiesen 
werden. Es liegt darin ein wesentlicher Vorteil für die 
Arbeiter, da ihnen die Möglichkeit geboten ist im Falle 
der Notwendigkeit der Einstellung der Arbeit an' einem Orte 
am andern weiterzuarbeiten. Der Erfolg dieser Betriebs­
disposition blieb nicht aus, denn tatsächlich verunglückte auf 
cler betreffenden Grube nur ein Arbeiter infolge Kohlenfalles 
im Abbau und auch nur infolge verbotswidrigen Handelns. 

(Fortsetzung folgt.) 

Nachweisung über die Gewinnung von Mineralkohlen (nebst Briketts und Koks) 
im Oktober 1908. 

(Zusammengestellt im k. k. Ministerium fUr öffentliche .Arbeiten.) 

A. Steinkohlen: 

1. Oetrau-Karwiner Revier . . . . . 
2. Roseitz-Oslawaner Revier . . . . . . 
3. lllittelböhmisches Revier (Klaclno-8chlan) 
4. Westböhmisches Revier (Pilsen-lllies) . 
6. Schatzlar-Schwadowitzer Revier 
6. Galizien . . . . . . 
7. Die übrigen Berg baue . 

l::usammen Steinkohle im Oktober 1908 

" " " 
1907 

Vom Jänner bis Ende Oktober 1908 
11 11 " " " 1907 . 

B. Braunkohlen: 

1. Brüx-Teplitz-Komotauer Revier . . 
2. Falkenau-Elbogen-Karlsbader Revier 
3. Wolfsegg-Thomaeroither Revier 
4. Leobner und Fohnsdorfer Revier 
5. Voitsberg-Köflacher Revier 
6. Trifail-Sagorer Revier . 
7. Ietrien und Dalmatien . 
8. Galizien . . . . . . . . . . . 
9. Die übrigen Bergbaue der Sudetenländer 

10. " „ „ „ Alpenländer 

Zusammen Braunkohle im Oktober 1908 

" " 
1907 

Vom Jänner bis Ende Oktober 1908 
„ „ „ WITT 

1 

1 

1 
1 

Rohkohle (Ge- / 
ae.mtfö~dorung) 1 

--

6,259.783 
357.108 

2,551.332 
1,107.607 

387.080 
1,080.140 

86.469 

11,829.419 
11,962.092 

118,474.995 
115,526.833 

Rohkohle (Ge· 
ae.mtförderung) 

q 

15,566.562 
3,303.115 

381.509 
852.047 
730.276 
836.620 
235.200 

22.530 
279.356 
645.889 

22,853.104 
22,724.995 

223,438.322 
217,115.133 

Briketts 
q 

-

43.634 
50.000 

56 
22.749 
-
-
2.100 

118.588 
94.722 

1,218.309 
1,188.456 

Briketts 
q 

6.236 
142.190 

8.212 

156.687 
176.102 

1,554.864 
1,244.131 

Koka 
q 

_-.___.:: ____ 
1,475.719 

50.901 
-
19.700 
13.333 
-
-

1,559.653 
1,615.881 

15,837.876 
15,605.412 

\Koka (Ke.ume.zit, 
Krude u. dgl.) 

q 

10.369 

lö.869 
23.479 

241.780 
267.330 
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'Veun man diese Zahlen mit den geringen . .\ n­
schaffungskosten der Raubwinde vergleicht, so ergibt es 
sich, daß ein Versuch mit derselben immerhin angezeigt wäre. 

Das alleinige Au sfii h r ungs recht dieser Raub­
winde Type Julius III besitzt die erste Brüxer Eisen-

gießerei, Kesselschmiede- und Maschinenfabrik 
Karl Sedlacek in Briix und eine derartige 'Vinde kostet 
bei 805 J.,g Gewicht ]( 756"- ab Brüx, jedoch ohne 
Seil, Kette und Radsätze. 

Einige Versuche und Verbesserungen beim Bergbau in Österreich.*) 

lll. Grubenau!';bau. 
Streckenausbau. 

Betrachtungen iiber den rechtzeitigen 
Abbaustrecken. 

Wortsctzu ng von S. HlKJ.) 

vorgenouuucm wircl, wenn sich bei Annäherung des Abbaues 
die Wirkungen cles Gebirgsdruckes bereits äußern. Der Kohlen­
körper hat dann seine Festigkeit und Stabilität bereits ver-

A us hau cler lor~n uncl cler 8treckenausbau Yermag die Folgewirkungen: 

Der rechtzeitige und geniigencl starke Aushau der 
8trecken in der Nähe von Abbaufronten ist für die Erzielung 
der größtmöglichsten Sicherheit beim Abbaubetriebe zweifellos 

Aufbrechen der Streckenfirsten, Unruhigwerdcn cler Abbaue 
g·efiihrliche l'feilerschiisse, nicht mehr hintanzuhalten. ' 

Es drängt sirh nun die Frage auf, oh es notwendig und 
zweckmlißig sei, die Abhaustrecken sofort bei der Auffahrung 
in Zimmerung zu setzen. In clieser Richtung· dürften nacJ;. 
stehende, auf Beobachtungen uncl den Resultaten besonderer 
Versuche beruhende Betrachtungen von Interesse sein. 

von großer Wichtigkeit. . 
Es werden in dieser Hinsicht oft schwerwiegende 

Fehler dadurch begangen, daß der Streckenausbau erst dann 

Fig. 16. 

~rm..alu JtrecR,en.roJi1 

w~re..:cl 4es Vorlrie'be~. 

..2· .... 

~sj111yocJt..•11es,.5trec~tf!:Fof l 

l\°''Jt ~i.ltl1"1.U..d.es ~e.,.~ilr3:..1,~riA.sla."4es 

-
i.-~----~~~·~~~~~~-

Fig. 18. 

Fig 17 Wircl die Strecke in clem 
· · in der Fig. 16 dargestellten 

C)I ~ n l1 l. a normalen Profil von 2 III 
""'Tl11l e oaf' 11.&t,l er Höhe und ebem;olcher Breite 

~.ffc::t~?""\'1.~ rr.\tn~l'les?trec• 
fl.ei1rrofa 

~sÖebroc:\el'\t&?tn:c~e'!'I. -

JmJiL ~1\ ,?ol;Jio1rz\,,11."1,'fY;,.T\ C . 

4o"' 
Fig. 19. 

getrieben, so entstehen infolge 
des Druckes in clen Stößen sofort 
Risse, welche die in der Fig. 16 
angedeutete Richtung und Aus­
dehnung haben. Die Strecke 
clriickt sich von oben nach 
unten zusammen und wird sehr 
bald nrrch der Auffahrung 
niedriger. Die Streckenstöße 
brechen immer weiter aus, bis 
endlich der stehengebliebene 
Teil cler Stoßkohle soweit zu­
sammeng·cdrl'i('kt ist, cla.B er 
clem Aufla.gedruck der llecke 
standzuhalten vermag. Nrrch 
Entfernung der von clen Stößen 
abgedriickten Kohle hat 1lie 
Strecke clas in Fig. 18 dar­
gestellte Profil. Dieser Behar­
rungszustancl tritt je nach der 
Bescho.ffenheit der Kohle und 
der Lage der Strecke in mehr 
ocler wenigl'f verritzten FHiz-
1iartien erst no.ch längerer Jl,eit. 
ein. Die Erscheinungen sind 
nicht auf den eigentlichen Gr­
birgsdruck, cl. h. auf den Tlruck, 
1len clie iiberlagernden Hangell(l­
schichten Yrrmöge ihres Ge­
wichtes unmittelbar ausiiben, 
sondern auf mittelb:tre Wir­
kungen dieses Druckes, cl. i. 
auf die im Flöze selbst herr­
schende SJlannung zuriickzu­
fiihren. Wird die Strecke sofort 
bei cler Auffahrung oder un­
mittelbar hernach in Zim­
merung gesetzt, so lockern sich 
die Stöße hinter cler Jl,immerung 
und es wircl die letztere durch 
den seitlichen Schub der Stoß­
kohle in solchem l\laße bean­
sprucht, daß zahlreiche StemJlel 

*) Auszug aus "Die Berg·werksinspektion in Österreich". Berichte der k. k. Bergbehörden iiber ihre Tätigkeit im Jahre 1905 
bei Hanclhahung der BergJlolizei und Beaufsichtigung· der Bergarbeiterverhältnisse. Veröffentlicht vom k. k. Ackrrlmuministerium 
14. Jahrgang, 1904. Wien, 1907. Verlag der l\Ianzschen k. u. k. Hof-Verlags- und Universitäts-Buchhandlung. 



- 616 -

geknickt werden und die Zimmernng unbrauchbar wird (Fig. 17 ). 
Findet jedoch der Ausbau der Strecke erst nach Eintritt des 
Beruhigungs- ocler Beharrungszustandes, also in dem Profil nach 
Fig. 18 statt, so hat diese Zimmerung bei richtiger Ausführung 
- am besten hat sich die bekannte Polygonzimmerung bewährt 
(Fig. 19) - dauernden Bestancl und ist am besten geeignet, 
den später sich einstellenden Abbaudruck aufzunehmen. Es 
handelt sich also, wenn Flözstörungen, Rußklüfte usw. nicht 
die sofortige A uszimmerung während der Auffahrung erfordern, 
immer nur clarum, nach den angegebenen Gesichtspunkten 
(lcn richtigen Zeitpunkt für (len Ausbau der Strecken zu finden. 
Auf jeden Fall hat aber letzterer vor dem Eintritt des Abbau­
druckes zu erfolgen. 

Bezüglich der Frage, auf welche Entfernung von der 
Abbaufront die Strecken gezimmert werden müssen, lassen 
sich allgemeine Grundsätze nicht aufstellen. Der in einig~m 
Abstand von der Abbaufront auftretende Druck ist der Wider­
lagerdruck des gewölbeartig aufbrechenden Hangenden und 
äußert sich je nach der Beschaffenheit und Mächtigkeit des 
Flözes und des Hangenclen in größerer oder kleinerer Ent­
fernung, im allgemeinen 20 bis 50 m von der Abbaufront. 
Übrigens kann der Abbaudruck bei geringerer Überlagerung 
so klein, dabei die Festigkeit der Kohle so groß sein, daß 
auch in der Nähe der Abbauorte die Strecken ohne Zimmerung 
belassen wenlfm können. 

In Strecken und Abbauen. 

Ver1;11che mit Grubenstempeln aus Mannesmann­
riihren. 

Auf einer größeren Grube bei Komotau, Böhmen, kamen 
Yersuchsweise aus Mannesmannröhren erzeugte Stempel in 
größerem Umfange zur Anwendung. Es wurden hiebei zu­
friedenstellell!le Erfolge erzielt, wobei allerdings nicht un­
erwiihn t bleiben dnrf, daß die Gebirgsdruckverhiiltnissc in 
dieser Grube sehr günstig sind. 

Auch auf der Knisergrube der Brucher Kohlenwerke bei 
:rilaria-fütschitz, Böhmen, wurden diese Stempel versuchsweis1; 
verwendet. Nach den auf dieser Grube gemachten Erfahrungen 
erwies sich die Fläche des Kopfes des Stempels bei großem 
Drucke als zu klein. Der Kopt (Fig. 20) wird durch die 
Kappe einfach durchgedriiekt. Es wird daher auf dieser 
Grube die Auflagelläche des Stempels durch auf den Kopf 
auf genietete, aus 7 111111 starkem Blech hergestellte Schuhe 
(Fig. 21 und 22), in welche die Kappen eingelegt werden, 
vergrößert. Die letzterPn werden dann zwar gequetscht, bleiben 
aber rloch gebrauchsfähig. Die eisernen Stempel werden hier 
nicht nur im Abbau, sondern auch zur Streckenzimmerung, 
und zwar zur l'olygonzimmerung- verwendet; in diesem Falle 
milssen sie etwas schräg („auf Schub") gestellt werden. Da 
sie dann mit der horizontalen Kappe einen mehr als 90 Grarl 

betragenden 'Vinkel bilden, werden die Blechschuhe diesen 
Winkeln entsprechend schräg angenietet. Als Auflage für 
die obere Polygonspreitze H (Fig. 22) dient eine Versteifungs­
rippe R. Für das untere Polygonholz wird als Auflage ein 
aus Eisen von 7 mm Stärke gepreßter Hohlkörper von der in 
Figur 23 und 24 dargestellten Gestalt am Fuße des Stempels 
aufgeschoben und mit demselben vernietet. Die Kosten des 
Stempels erhöhen sich durch diese Einrichtung allerdings 

Fig. 23. Fig. 24. 

bedeutend. Infolge der schrägen Aufstellung bei der Polygon­
zimmerung verbiegen sich die Stempel leicht. Wird die 
Neigung zum Verbiegen rechtzeitig bemerkt, so kann die 
Klemmschraube von Hand aus nachgelassen werden, wodurch 
sich der Stempel meist wieder von selbst gerade richtet. Sind 
die Stempel jedoch einmal verbogen, so können sie zwar 
wieder gerade gerichtet werden, doch gelingt dies gewöhnlich 
nur unvollkommen. Das Ausschubroht ist dann nicht mehr 
genau rund und die Klemmung hinsichtlich cler Tragfähigkeit 
und des selbsttätigen Rutschens des Ausschubrohres bei großem 
Druck ganr. unberechenbar. Die Verwendung der Stempel im 
Abbau erheischt auch in der Richtung Vorsicht, daß dieselben 
ilurch Verschub des Abbaues nicht verloren gehen. Sie werden 
deshalh in 1ler genannten Grube nur an jenen Stellen des 
Abbaues (rückwärts) verwendet, nn welchen die Zimmerung 
zuerst geraubt wird. Die mehrfach angestellten Versuche, die 
Mannesmannröhrenstempel zur Orgelzimmerung beim Pfeilerbau 
(Etagenbau) zur Abgrenzung cles Abbauverbruches zu benutzen, 
haben keine giinstigen Resultate ergeben, weil die Stempel 
eine bedeutendere Beanspruchung auf Schub (Biegung) nicht 
vertragen. 

Gespaltenes Holz als Anpfahl. 

Am Ignazschachte der Mährisch-Ostrauer Steinkohlen­
gewerkschaft Marie-Anne in l\Iarienberg wird mit Vorteil 
gespaltetes Holz als Anpfahl anstatt der Schwarten verwendet 
nncl dnmit eine bedeutend längere Dauer der Abbaustempel 

'§~~§~~~rJ erzielt. 
In Schächten. 

Fig. 20. 

0 
0 

Fig. 21. Fig. 22. 

Eiserne Schachtführungslatten. 

Am Louisschachte der Witkowitzer Steinkohlengruben 
in Witkowitz wurden zum Behufe einer sicheren Fiihrung der 
Schalen, unter Belassung der bestehenden, aber bereits etwas 
abgeschliffenen hölzernen Spurlatten einseitige eiserneFiihrungen 
eingebaut. Die Konstruktion 1lieser Fiihrnngen ist auf den 
Zeichnungen Figur 25, 26 und 27 zu ersehen. Die Fiihrungen 
bestehen aus T-Eisen von 65 111111 Steghöhe und 95 111111 Fuß­
breite, welche mittels Winkeleisen und Schrauben an die 
Schachtt.räger anmontiert sind. An die Schale sind eiserne 
Nuten angebracht, welche der Fiihrungsschienen zum Teil 
umschließen, wodurch die absolut sichere Fiihrung der SL~hale 
gewährleistet wird. 
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Fig. 25. 
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Fig. 27. 

di~ \\~iisser dieser. Ze<:!JC ~ösen soll, . in Angriff genommen. 
~iebei kamen mit Hucksicht auf die vorhandene Wasser­
embruc11sgef~hr besomler.e Vorsichtsmaßregeln zur Anwendung. 
D~r Stol.~en ist gegen die Tagöffnung auf unbekannte Länge 
mit Gero)le, Sand und Schlamm fast vollständig versetzt und 
es war ~ie. Entleef1;1ng unter _großem Druck stehender 'Vässer 
zu gewart1g·en. Die Gewiilt1gung geschah in der Art rlaß 
vom Tage 7 bis 10 m tiefe, mit Fahrung versehene Schiichtchen 
a~f den Stollen, dessen Verlauf nach alten Gruhenkarten an­
naher~.d bekannt war, niedergebracht, sodann die zwischen je 
2 S_chachtchen befindlichen Stollenteile gesäubert und frisr.h 
gezimmert wurden. Bei de;i: ~rbeit waren 5 Mann angelegt, 

IV. ·wasscrhaltung. vor Ort war 1 Mann beschaftigt, welcher angeseilt war. Es 
wurde stets !1-uf. 2 111 vorgebohrt. Der Stollen wurde teils in 

Stollengewiiltigung zwecks Wasserlösung einer Mauerung, te1Is.m festem Gestein, teils in Zimmerung >tehend 
Zeche. a1_1:getroffen. Bis zum Enrle rles Berichtsjahres wur1le eine 

Auf dem Zinn- Wolfram- und Kupfererzbergbau .lllaria- Limge von 1~8 m gewiil~igt. Der Wasserznfluß betrug- 20 bis 
Schönfeldzeche bei Schlaggenwald, Böhmen, wurde die Ge- 50 Sekurnle:nhter .. Der m der Nähe vorbeiführende Zechhach 
wältigung des Kaspar Pflug-Erbstollens im Zechtale, welcher wurde vorsrnhtsweise verlegt. (Fortsetzung folgt.) 

~~~~~~~-

Erteilte österreichische Patente. 
Nr. 31.644. - Otto Thiel in Landstuhl (Rheinpfalz). -

Verfahren zur direkten Erzeugung ,·on schmiedbarem Eisen 
aus Erzen. - Das den Gegenstand vorliegender Erfindung 
bildende Verfahren besteht darin, daß in einem Apparate, der 
imstande ist Schlacke und Eisen stets f!i\ssig zu erhalten,, aus 
ei~enoxydhaltiger Schlacke, die über einem vor?anclen~~ flüss1ge'.1 
Eisen bade aus Eisenerzen Eisenschlacken, Kiesabbranden usv. · 
hergestellt wurde, durch Einführung von Kohlenstoff. ~zw. 
K?hlenstofl' in großen Meng~n enthalte~rlen lUater1al.1en, 
wie Koks .Anthrazit usw. direkt das Eisen ausrerluz1ert, 
welches d~nn sofort von <lem darunter befindlichen flüssigen 
Eisenbade aufgenommen wird. Schon vor ungefähr 30 Jahren 

kam C. W. 8iemens auf den Gedanken, Erze mit Flußmitteln 
zusammenzuschmelzen und mit Umgehung des Hochofens aus 
rler so erhaltenen Schlacke das 
J<Jisen durch Kohlenstoff direkt 
auszuscheiden. Bei den dies­
bezüglich in einem Flammofen 
angestellten Versuchen gelang 
es to.tsächlich, reines Eisen in 
Gestalt von rnitßüssigerSchlacke 
umgebenen Luppen herzustellen 
die zu Stabeisen verarbeitet orle~ 
in ein flüssiges Roheisen einge­
tragen werden konnten. Diesem 
Verfahren, Eisen direkt aus 
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Einige Versuche und Verbesserungen beim Bergbau in Österreich.*) 
(Fortsetzung von S. üli.) 

Y. Förderung und Verladung. 

Allgemeines. 
Schmieren der hölzernen Schachtfiihrungslatten. 

Am Eleonorenschachte der Witkowitzer Steinkohlengrubrn 
in Dom brau, Schlesien, werden die hölzernen .Fiihrung,latten 
mit Rückständen der Petroleururaffinerie geschmiert, wodurch 
ein ruhiger Gang der Schalen und eine geringe Abnützung 
der Führungen erzielt wird. 

ßremslJerg-Verschluß 
am Alexanderschachte in Klein-Knntschitz. 

ß e i i e tt a. 11 •;eh!. 

"" 'i. 

Fig. 28. 

G "(\\ n d. r i ~ ~ 

Fig. 29. 

*) Auszug aus nDie Bergwerksinspektion in Üsterreichu. 
Berichte der k. k. Bergbehörden über ihre Tätigkeit im Jahre 1905 
bei Handhabung der Bergpolizei und Beaufsichtigung der Berg­
arbeiter-rnrhäl tnisse. Veröffentlicht vom k. k. Ackerbauministerium 
14. Jahrgang, 1904. Wien, 1907. Verlag der l\Ianzschen 
k. u. k. Hof-Verlags- und Universitäts-Buchhandlung. 

Untertägige Förderanlage. 
Bei einem Braunkohlenbergbau in Buchbrrg, Steiermark, 

wurde eine neue Förderanlage errichtet, wekhe eine un­
gewöhnliche Anordnung- aufweh;t: Stollen- und Sehachtförderung 
~ind in der"" eise verbunden, daß 350 111 vom Stollenmundloehe 
ein 56 m tiefer Blindschacht in das Flöz abgeteuft ist, T"On 
1lem aus die weitere Ausrichtung erfolgen soll. Zur Sehacht­
förderung ist eine Zwillingsclampfruaschinr in einer unter­
ircli~chen .Maschinenkammer so aufgestellt, daß die Treibkörbe 
iiber dem Schachte gelagert sind. Zur Bewetterung der 

·- _ t . .fl. 0' ••. 

lllaschinenkarumer dient ein aus der Firste der 
Kammer bis zu .Tage reichendes Bohrloch. 

Streckenförderung. 

Giinstig·e mit Benzinlokomotiven er­
zielte Resultate. 

lm )Iährisch-Ostrauer Re\'iere ~) hat die 
:-;treckenförderung insoferne eine Erweiterung 
erfahren, als auf dem Sofienschachte in Poremba, 
Schlesien, zwei Benzinlokomotiven im ein­
ziehenden Wetterstrome in Betrieb gestellt 
wurden. Es stehen nun im genannten ReT"iere 
auf drei Betrieben sechs Benzinlokomotiven mit 
zusammen 52 PS in Verwendung; die von ihnen 
befahrene Förderlänge beträgt 7082 111. Be­
sonderes Interesse bieten die bei der Förderung 
mit Benzinlokomoth-en auf dem Tiefbauschachte 
der Witkowitzer Bergbau- und Eisenhütten­
gesellschaft in Witkowitz erzielten giinstigen 
Erfolge. Auf diesem Schachte sind die Kosten 
der Lokomotivförderung "\'"On 10 h im Jahre 1904 
auf 7·4 h für den Tonnenkilometer herabgesunken; 
gegenüber der Pferdeförderung ergibt sich daher 
eine Ersparnis von 10 h für den Tonnenkilometer. 
Die Bruttoleistung stellt sich für den Arbeits­
tag auf 260 bis 265 tk111, die Nutzleistung auf 
135 bis 148 tkm. Um die Maschinen jedoch 
betriebsfähig zu erhalten, ist eine äußerst sorg­
fältige Instandhaltung derselben erforderlich, 
weshalb auch die Kosten der Instandhaltung uni! 
Reinigung (die Lokomotiven werden zu diesem 
Zwecke allwöchentlich zu Tage gefördert) be­
trächtlich sind und sich auf eine 1 K fiir den 
Arbeitstag belaufen. Unfälle sind bei der Benzin­
lokomotivförderung auf keinem der drei Betriebe 
T"orgekommen. 

Förderung in Bremsbergen, Brems- und 
flachen Schächten. 

Brems b ergab sch 111 ß. 

An Stelle der oft in Anwendung stehenden 
aus einhängbaren Ketten bestehenden Abschlüsse 
am Bremsbergkopfe undder aus schweren Balken 
bestehenden Streckenabschliisse hat sich die 
nachstehende in den Figuren 28 und 29 dar­
gestellte Art des auf dem Alexanderschachte der 
Kaiser Ferdinantls-Xordbahn in Klein-Kuntschitz 
gebräuchlichen Bremsbergabschlusses infolg-e 
ihrer leichteren und handlicheren Bedienung als 

empfehlenswert erwiesen. Der um einen Drehpunkt beweg­
liehe, hölzerne, ungleicharmige Streckenabschluß a ist während 
der Förderung im Bremsberge geschlossen. "\Vird jedoch nach 
Anlangen des Hundes am Bremsbergkopfe der Abschluß b vom 

8) Siehe nÜsterreichisrhe Zeitschrift für Berg- und 
Hüttenwesen", Jahrgang 1908, Seite 181. 
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Bremsers! ande aus mittels ZugPs herabgelassen, so clriickt 
derselbe auf das kürzere Ende der Abschlüsse aa und öffnet 
diese; beim Öffnen des Bremsbergabschlusses schließen sich 
,)ie beiden Streckenschranken selbsttätig. 

In Schächten. 

Einbau einer Förderanlage System Ilgner. 

Auf dem umgebauten Tiefbauschachte des Grafen Larisch­
)lönnich in Karwin gelangte im Jahre 1905 eine elektrisch 
angetriebene Fördermaschine nach System llgner, die erste 
dieser Art im Mährisch-Ostrauer Reviere, in Betrieb. Der 
Umformer besteht aus einem achtpoligen Drehstrommotor von 
420 1'8 und 435 l!mdrehungen in der Minute, eiern der Strom 
von 3000 Y Spannung von der (·lektrischen Zentrale am Johann­
sd1achte in Karwin zugeführt wird, einer Anlaß-Gleichstrom­
nebrnschlußdynamo von 500 KW bei 500 T' Spannung mit 
Fremderregung durch eine besondere, auf der gemeinsamen 
".eile mit dem Drehstrommotor, der Anlaßdynamo und dem 
Schwungrade auf gekeilten Erri,germaschine, einer kleinen 
K ebenschlußdynamo, welche die Magnetwicklung sowohl der 
Anlaßdynamo als auch des Förrlermotors mit Strom versorgt. 
J>er Fördermotor ist ein G lrichstromnebenschlnßmotor für 
500 Y größttr Ankerspannung, 220 Y Fremderregung und mit 
1.080 l'S höchster Leistung. Für die Sicherheit bei ,]er Seil­
fahrt ist bei dieser Fördermaschine weitgehendst gesorgt. An 
den Außenseiten der Seilkörbe befinden sich 4550 111111 im Durch­
messer messende, 150 mm breite, schmiedeiserne Bremskränze, 
auf welche kriiftige Backenbremsen wirken. Letztere werden 
rntweder mittels Druckluft vom Führerstande durch einen 
Hel.Jel oder durch Fallgewicht mittels eines Lüftungszylinders 
brim plötzlichen Ausbleiben der Druckluft oder d-urch einen 
Bremsmagnet bei plötzlichem ~tromloswerden der Erreger­
dynamo oder endlich durch den Teufenzeigcr des Sicherheits­
apparates betätigt, wenn die Förderschale auf l 111 Höhe iiber 
den Tagkranz angehoben wird. Die Bremsen sind so stark 
1-!"thal ten, daß Rie bei Seilriß dem größten auftretenden statischen 
Lastmomente ein mindestens ll/ 2 mal so großes Widerstancls­
moment entgegensetzen. Die zum Abbremsen niitige Druck­
luft liefert ein von der Umformerwelle angetriebener Kompressor. 

Der mit der l'llo.schine verbundPne Sicherheitsapparat 
wirkt äußerst zuverlässig; derselbe besteht aus einer Retardier­
vorrichtung, welche den Fahrhebel stetig gegen die Nullage 
zuriickschiebt, wenn die Förderschale etwa. 90 111 unter dem 
Tagkranze anlangt, so daß die Geschwindigkeit der Schale 
2 m unter dem Tagkranze bereits weniger als l 111 beträgt 
uncl 1 m über demselben die Maschine still gestellt wird; die 
bei der Seilfahrt zugelassene Fördergeschwindigkeit kann 
sono.ch vom Maschinisten nicht iiberschritten werden, auch ist 
ein Antreiben der Schale unter die Seilscheiben ausgeschlossen. 
Bei einem unvorhergesehenen Ausbleiben des Stromes von der 
Zentrale iibernimmt das vorhandene Schwungrad allein die 
Kraftlieferung für die Förderung, so daß der hegonnene Aufzug 
jedenfalls vollendet wird und noch ein oder zwei Aufzüge dem 
Schwungrad entnommen werden können. Eine unzulässige 
Stromstärke im Fördermotor kann nicht entstehen, rla beim 
Anwachsen der Stromstärke der Anker des l'tlo.ximalstromrelais 
sofort angezogen, der Bremsmagnet stromlos wird, die Druckluft 
unter dem Kolben des Lüftungszylinders entweicht und das 
Fallgewicht nicht nur die Bremse anzieht, sondern auch die 
Verbindung des Fahrhebels mit dem Nebenschlußsteuer­
apparat löst und den Kontakthebel auf Null stellt, wodurch 
der Fördermotor sofort stromlos wird. Erst beim Zuriiekstellen 
des Fahrhebels in die Mittelstellung wird die Verbindung 
zwischen Fahr- und Kontakthebel wieder hergestellt; ein Aus­
legen des Hebels kann aber erst erfolgen, wenn das Fall­
gewicht gehoben ist .. Ein Karlik-To.chograph vervollständii.,>t 
die vorbeschriebenen Sicherheitsvorrichtungen der Maschine, 
durch welche die bei den Dampffördermaschinen bisher ver­
langte und erreichte Sicherheit bei der Menschenförderung weit 
überholt wird. 

Zufolge des anstandslosen Ergebnisses der Überprüfung 
dieser Seilfahrteinrichtungen wurde die zulässige Anzahl der 
auf den zweietagigen Förderschalen gleichzeitig Fahrenden 
mit 26 und die größte Fahrgeschwindigkeit mit dem Höchst­
ausmaße von 6 m in der Sekunde festgesetzt, obwohl die Aus­
stattung der llaschine mit den beschriebenen, zuverlässig 
wirkenden Vorrichtungen sowie der äußerst gleichmäßige und 
ruhige Schalengang ohne Bedenken eine größere Fahr-
geschwindigkeit zulassen wiirden. (Schluß folgt.) 

:Metall- und Kohlenmarkt 
i rn Monate No Y e m b er 1 9 0 8. 

Von k. k. Kommerzialrat W. Foltz. 
Die im Vormonate in ihren ersten Anfängen bereits be­

merkbare Besserung hat im Gegenstandsmonate in einigen 
Metallen, Yornehmlich Kupfer, rasche und wesentli<'he Fort­
s~britte gemacht. Die Bewegung war aber zu rasch erfolgt, 
um von Dauer sein zu können und so ist denn o.b Mitte des 
Monats, ausgenommen Zink, ein allgemeines Nachlassen zu 
bemerken. Immerhin ist aber zu bedenken, daß der Ausfall 
der amerikanischen Präsidentenwahl ein günstiger war und 
die Wiederaufnahme des amerikanischen Geschäfte~ wesentlich 
unterstützte, so daß zu hoffen ist, daß die momentane neuer­
liche Abschwächung bald wie,ler voriibergehen werde, ins­
besondere dann, wenn die allgemeine politische Lage sich 
etwas beruhigt haben wird. 

Eisen. Die Geschäftslage des österreichisch-unga­
rischen Eisenmarktes hat angesichts der in Börsenkreisen 
cnstandenen pessimistischen Gerüchte an ihrer bisher giinstigen 
Tendenz nichts eingebüßt. In vollsUindiger Beschäftigung haben 
die Werke die ihnen zugekommenen Aufträge effektuiert und 
ein ~lange! des Konsums hat sich nach keiner Richtung hin gezeigt. 
Noch immer laufen Ordres bei rlen 'Verken ein und ungeachtet 
der andauernd schlechten Verhältnisse der deutschen Eisen­
industrie ist ein X ach lassen des Bedarfes nicht zu konstatieren 
und die Rückwirkungen bei so exorbitant niedrigen Preisen 

bislang ausgeblieben. Nichtsdestoweniger haben sich die kartel­
lierten Werke veranlaßt gesehen, weitere Vorsichtsmaßregeln 
gegen den durch die niedrigen deutschen Eisenpreise bedingten 
vermehrten Import zu treffen. Vor allem muß konstatiert 
werden, daß im Laufe diesesJ o.hres bereits eine Preisrestringierung 
stattgefunden hat und daß dieselbe ihre Wirkung auf die Be­
schränkung des deutschen Eisenimportes ausg·eiibt hat; es war 
daher nicht nötig, eine neuerliche Preisherabsetzung ins Auge 
zu fassen, sondern nur für jene Relationen an die Grenzen -
also für das böhmische und go.lizische Absatzgebiet -, welche 
dem Drucke der Konkurrenz deutschen Eisens o.m meisten 
ausgesetzt sind, Regulierung in äußerst mäßigem Umfange zu 
bewerkstelligen, im übrigen aber die früheren Preise bei­
zubehalten. Wie bekannt, haben die ungarischen Werke an 
der im März stattgeho.bten Preisregulierung nicht teilgenommen, 
bei den im Laufe dieses l\Ionats stattgeho.btea Kartellverhand­
lungen hauen auch die ungarischen Werke die Preise für ihre 
Fabrikate den hiesigen gleich normiert. Die Kartelleitung 
hat in richtiger Erkenntnis, daß dies Kartell gerade in Zeiten 
der allgemein aufgetretenen o.bfallenclen Konjunktur seinen 
ersprießlichen Einfluß auf den inländischen Markt ausüben muß, 
diesen Einfluß zur vollen Geltung gebracht und bei seiner 
Preispolitik jene Haltung bewahrt, welche die Kontinuität des 
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Die Ursache des Seilrisses ist angeblich unbekannt, dürfte 
jedoch auf Überanstrengung des Seiles auf Biegung 
zurückzuführen sein, da die Seil- und Treibscheiben­
durchmesser im vorliegenden Falle nicht unter 3·25 m 
hätten betragen sollen. 

Der vorletzte, zehnte Seilriß betrifft ein Förderseil 
aus 180er Patenttiegelgußstahldraht, das auf dem süd­
lichen Trumm des Schachtes II der Zeche Vereinigtfl 
Westphalia, Kaiserstuhl im Reviere Dortmund II, 
verwendet wurde und aus 6 Litzen :"1 26 = zusammen 
156 Drähten von Nr. 28 konstruiert war. Das Seil hatte 
bei einer Aufliegezeit von 1844 Tagen eine Nutzleistung 
von 127.731 tkm und riß unmittelbar über dem Seil­
schurze infolge Zusammenstoßes der beiden Förderschalen, 
welcher dadurch verursacht wurde, daß auf der herauf-

kommenden Schale ein Förderwagen hervorstand und am 
Sehachtstoß anstieß. 

Der letzte und elfte Seilriß ereignete sich am 
westlichen Fördertrumm des Schachtes I auf Zeche 
Auguste Viktoria im Reviere Ost-Recklinghausen 
und betrifft ein Patenttiegelgußstahlseil aus Draht mit 
160 kg Bruchfestigkeit per 1 111111 2 in der Konstruktion 
von 7 Litzen :\. 18 =zusammen 126 Drähten Nr. 26 1/ 2 • 

Das Seil lag 248 Tage auf, hatte dabei die beträcht­
liche Nutzleistung von 161.036 tk111 und wurde während 
dieser Betriebszeit dreimal gekürzt. Dasselbe riß plötzlich 
infolge Versagens der Steuerung der Fördermaschine. 
Das Seil war an den scharfen Kanten des aufgeschnit­
tenen aus Stahlblech bestehenden Seiltrommelbelages ab-
gerissen. (Schluß folgt.) 

Einige Versuche und Verbesserungen beim Bergbau in Österreich.*) 
(Schluß von S. 630.) 

VI. Grubenheleuchtung, Wetterführung, Atmungs- den bisherigen Erfahrungen entsprechend konstruiert; sie sind 
t in freistehenden, ebenerdigen Gebäuden zugleich mit den 

appara e ll~W • Steigerkanzleien und den Rettungsstationen untergebracht. 
Einführung der Azetylenbeleuchtung in Eisenstein- .Jede einzelne Lampenkammer besteht aus drei voneinander 

b er g bauen. vollkommen getrennten Räumlichkeiten, nämlich dem eigent­
lichen Lampenraume, einer Benzinkammer und einer 'Verkstätte; 
mit Riicksicht auf die verhältnismäßig geringe Anzahl der 
Sicherheitslampen wurde von einer Trennung des Füll- und 
Putzraumes von dem Aufbewahrungsraume der Lampen ab­
gesehen. In der Lampenstube befinden sich die Gestelle zum 
Aufhängen der Lampen, ferner ein Ar~~itstisch mit dem Putz­
zeug und dem Benzinabfüllapparat. Uber dem Arbeitstische 
miindet cler Saughals einer Esse, welche die bei der Reinigung 
und beim Füllen entstehenden Benzindämpfe absaugt, daneben 
steht ein Sandbehälter. Der Benzinabfüllapparat ist durch 
ein Rohr mit dem in der benachbarten Benzinkammer ver­
wahrten Benzinfasse verbunden und kann von der Lampen­
stube aus mit einer in der Rohrleitung eingeschalteten Flügel­
pumpe aus dem Benzinfasse jederzeit gefahrlos nachgefüllt 
werden. Die ganze Lampenstube ist gut gelüftet, durch einen 
Kachelofen von außen heizbar und elektrisch beleuchtet. Die 
Benzinkammer ist überwölbt, feuersicher eingedeckt und gut 
gelüftet; der Fußboden liegt um 30 cm tiefer als das Gelände, 
ist betoniert und hat gegen die eine Ecke ein schwaches 
Gefälle. In dieser Ecke befinclet sich eine betonierte Grube, 
groß genug, um den ganzen Inhalt des Benzinfasses aufzu­
nehmen. lJie Tür- und Fensterrahmen sind aus Eisen, die 
Fensterscheiben ans Drahtglas. 

Bei den Eisensteinbergbauen in Nucitz, Böhmen wurden 
zur Beleuchtung der Pfeilerabbaue Grubenazetylenlampen ein­
gtfiihrt. Die hiebei zur Verwendung kommenden von der 
Firma Friemann & Wolf in Zwickau gelieferten Lampen 
zeichnen sich durch mäßiges <tewicht (1·25 kg) und einfache 
Konstruktion aus, lassen sich leicht regulieren und geben ein 
intensives Licht (25 X onnalkerzen), ohne die Grubenluft zu 
verschlechtern. Die Lampen werden von hiezu bestellten 
Organen zweimal per Schicht mit Calciumcarbid gefüllt, jede 
Füllung beträgt 18 dkg. Bei einer Füllung von 25 dkg brennen 
die Lampen 10 Stunden. Die Brenner halten durchschnittlich 
1 Monat aus. Die Arbeiterschaft hat sich an cliese Art der 
Grubenbeleuchtung schnell gewöhnt. 

Verbesserungen an Sicherheitslampen. 
Vom Betriebsleiter des Xeuschachtes in Lazy, Schlesien, 

Inspektor J es tfä b e k, wurde eine neue Reibzündvorrirhtung für 
Sicherheitslampen hergestellt und zum Patente angemeldet. 
Dieselbe liegt oberhalb des Fülloches der Lampe und muß 
daher vor dem Fiillen unbedingt abgenommen werden; cladurch 
fällt die hauptsächlichste Entziinclungsursache beim Lampen­
füllen weg. Der gebrauchte, aus starkem paraffiniertem Papier 
hergestellte Zündstreifen wickelt sich im Innern der Zünd­
vorrichtung auf; letztere kann ni!'ht betätigt werden, so lange 
die Lampe nicht vollkommen geschlossen ist. 

Vom genannten Betriebsleiter wurde auch eine in \Vest­
falen in Benutzung stehende Anblasevorrichtung für Sicher­
heitslampen in der Weise verbessert, claß die Lampe auf einen, 
auf drehbarer Spindel befindlichen lletallteller gestellt wird. 
Beim Öffnen des Ventils der Rohrleitung, aus welcher die 
zum Anblasen erforderliche Druckluft entströmt, wird durch 
die aus einer Abzweigung des Rohres ausströmende Druckluft 
ein Flügelrad, durch letzteres die erwähnte Spindel und mit 
ihr der Teller mit der Lampe gedreht; letztere wird dadurch 
in allen ihren Teilen angeblasen. 

Neue Lampenkammern. 
Auf clen drei Betriebsabteilungen des Braunkohlenberg­

baues in Trifail, Untersteiermark, wurden neue Lampen­
kammern eingerichtet. Die Lampenkammern sind einfach und 

VII. ßohrwesen. 
Lagerstättenuntersuchung mittels Diamantkern­

bohrmaschinen. 
Im Revierbergamtsbezirke Hall, Tirol, wurden bei zwei 

hochgelegenen Erzbergbauen zur Untersuchung der Lagerstätte 
Diamantkernbohrmaschinen mit Wasserspülung, System Crälius, 
mit gutem Erfolg angewendet; mit dieser Maschine wurde 
eine Bohrlochtiefe von 80111 erreicht, wobei die gewonnenen 
Bohrkerne ein genaues Bild der Gebirgsschichten lieferten, 
ohne daß kostspielige Untersuchungs8trecken getrieben zu 
werden brauchten. 

Vill. Sonstiges. 
Anstrich der Grubenzirnmerung gegen Feuersgefahr. 

In den Steinsalz~!lrgbauen in Galizien wird die Brand­
gefahr durch öfteres Uberstreichen der Holzzimmerung mit 

----~uszug aus "Die Bergwerksinspektion in Österreich". Berichte der k. k. Bergbehörden über ihre Tätigkeit im Jahre 1905 
bei Handhabung der Bergpolizei und Beaufsichtigung der Bergarbeiterverhältnisse. Verö~entl~c~t vom k. k. Ackerbauministerium 
14. Jahrgang, 1904. Wien, 1907. Verlag der Manzschen k. u. k. Hof-Verlags- und Umversltats-Buchhandlung. 
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einer Mischung von Kalk, Zement und Sole, sowie durch 
Berieselung trockener Grubenräume mit Sole verringert. 

Luftdichter Abschluß von Dämmen. 
Auf dem Kübeck-Thinnfeldschachte in Kladno, Böhmen, 

wurde mit gutem Erfolge der luftdichte Abschluß der Dämme 
und der Risse im Kohlenstoße durch ein Gemisch von Wasser 
und feinem Sande erreicht, welche~ mit Hilfe einer kleinen 
elektrisch angetriebenen Zentrifugalpumpe hinter die Dämme 
eingeführt wird. 

Einbau von Dampfröhren gegen Einfrieren der 
Schächte. 

Am gräflich Larischschen Franziska.schachte in Karwin, 
Schlesien, hat sich gegen das Einfrieren der Schächte der 
Ein bau von Dampfröhren am Fliehstollen, außer der auf der 
Hängebank angebrachten Dampfheizung, bestens bewährt. Bei 
einer Gesamtheizfläche von 190 1112 und bei 6 Atmosphären 
Dampfspannung war bei - 20° C Tagestemperatur am Fiillorte 
in 333 m Teufe noch immer eine Temperatur von + 1 ·5° r. 
Die Kosten dieser Anlage beliefen sich auf 8700 K. 

Erfahrungen über Bewetterung der Gehäuse elek-
trischer Motoren in Schlagwettergruben. 

Auf einer Schlagwettergrube cles Revierbergamtsbezirkes 
Brlix in Böhmen, wurden mit der Bewetterung des Gehäuses 
von Elektromotoren mit Druckluft ungiinstige Erfahrungen 
gemacht. Infolge der wechselnden Temperaturen im Schutz­
gehäuse kondensiert sich nämlich die in der Preßluft enthaltene 
Feuchtigkeit, wodurch der Isolationszustand der Maschine und 
die Erhaltung derselben äußerst ungünstig beeinflußt wird. 
Da die Beschaffung einer vollkommen trockenen Luft praktisch 
nicht tunlich ist, so mußte clie erwähnte Einrichtung bald 
aufgegeben und zu anderen Schutzmaßnahmen hinsichtlich der 
Schlagwettersicherheit gegriffen werden. 

Streu- und Spritzdi\sen. 
Beim nordwestböhmischen Braunkohlenuergbau findet die 

Bedeutung der Kohlenstaubgefahr immer größere Beachtung 
und es wird getrachtet, dieser Gefahr durch Befeuchtung des 
Kohlenstaubes entweder mittels stationär eingebauter Streu­
düsen oder durch zeitweises stärkeres Abspritzen der Firsten, 
Stöße und Solen der staubentwickelnden Grubenräume von den 
in cler Grube in entsprechender Verteilung eingebauten 
Hydranten aus zu begegnen. Hiebei gelangten einige Systeme 
von Streudüsen zur Einführung, die rücksichtlich ihrer guten 
ökonomischen Wirkungsweise besonderer Beacht~ng w~rt 
erscheinen. In der Grube der Alexanderschächte bei Herrlich 
der Brüxer Kohlenbergbaugesellschaft, wo das \Vasser „ im 
Grubenleitungsnetz einen Druck von 33-39 Atmospharen 
besitzt werden die Streudüsen aus massiv ausgeführten Gas­
hähnen' hergestellt. Der Hahn ist, wie Figur 30 zeigt, an 

Spritzdüse am Alexanderschacht in Herrlich. 

1 

Fig. 30. 

der Mündung durch einen eingeschraubten Mes~ingpfropfen 
verschlossen, welcher eine axiale Bohnmg von ~irka 0·5 111111 

Durchmesser besitzt aus welcher das Wasser bei dem hohen 
Druck als ganz fein~r Staub austritt. Die verbrauchte W11:sser­
menge ist anfangs gering und. beträgt ka~ meHr als 5 bis .6 l 
pro Minute. Infolge Ausschle1fens der fernen Offnung steigt 

der Wasserverbrauch jedoch bald (nach 3 bis 4 Wochen) auf 
20 bis 30 l per Minute. Die Länge der befeuchteten Zone 
reicht, je nach der Wettergeschwindigkeit bis auf 30 111. 

Auf den Xelsonscbächten der Brüxer Kohlenbergbau­
gesellschaft bei Osseg, Böhmen, wird die durch Fig. 31 dar-

Spritzdüse am Nelsonschacht in Neudorf. 
1 

Fig. 31. 

~ 
--\1tj-

gestellte Streudüse verwendet, welche bei sehr geringem Was~er­
verbrauche eine vorzügliche Zerstäubungswirkung aufweist.. 
Diese Düse besteht aus einem AbsperrYentil, in welches ein 
Stück gewöhnliches Gasrohr von 13 111111 lichtem. Durchme~ser 
eingeschraubt ist. Das Ende <les Gasrohres Wird von emer 
Überwurfmutter U aus Messing abgeschlossen, die eine zentrale 
Spritzöffnung von 0·75 bis 1111111 Durchmesser besitzt. Zwischen 
Überwurfmutter und die glatt bearbeitete Endflii.cbe des Gas­
rohres wird eine Messingplatte S, in welche 3 schriige Ein­
schnitte oder Schlitze vom Rande aus eingefräst sind, eingelegt. 
Das Wasser strömt durch diese Schlitze und erlangt hie bei 
eine schraubenartige Bewegung, w~~the es auch nac_h dem 
Austritt aus der Düsenöffnung der Uberwurfmutter beibehält. 
Bei dem auf der genannten Grube zur Verfügung stehenden 
Wasserdruck von 16 bis 26 Atmosphären zerstäuben die 
Diiscn so fein daß Zonen von 50 m Lii.nge ohne Entstehung 
von Wasseran~ammlungen gut befeu.ihtet werden. Dabei 
beträgt der Wasserverbrauch 5 bis 7 l pro Minute. Vergleichs­
weise sei a1weführt, daß z. B. die bekannten, im Ostrauer­
Karwiner Revier sehr viel in Verwendung stehendenKörtingschen 
Streudüsen mit innenliegender Schnecke einen 'Vasserverbrauch 
von 17 l pro Minute bei grober Zerstäubung aufweisen ~nd 
ihre Befeuchtungswirkung über 30 m Erstreckung mcht 
hinausreicht. 

Als ein vorzügliches Requisit für die manuelle Jl eri orl i sehe 
Einnii.ssung der staubgefährlichen Grubenräume hat 
sich die auf den Schächten der Brucher Kohlenwerke in Bruch, 
Böhmen, eingeführte Spritzdüse, System Heller-)Ianeck der 

0
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Fig. 32. Fig. 33. 
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lietallwarenfabrik Oskar Räppel in Dresden bewährt. Wie 
aus den Fig. 32 bis 36 ersichtlich ist, besteht die Vorrichtung 
aus einem mit einem Hahn versehenen Strahlrohr mit einer 
lichten Weite der Spritzöffnung von 8 bis 13 mm. Das das 
Hahnkücken aufnehmende <tehäuse enthält eine Zwischenwandf, 
welche den Eintrittsstutzen g von dem Austrittsstutzen h 
derart trennt, daß der Zuflußkanal b das Kücken mit zirka 
~In seiner Peripherie umgibt. Das Hahnkücken (Fig. 32 und 33) 
hat 3 nurchbohrungen, und zwar eine senkrecht zu seiner 

Fig. 34. 

Fig. 35. 

Fig. 36. 

Achse gerichtete Hauptbohrung c unrl 2 kleinere in der einen 
Seitenwand des Kiickens hergestellte, sich kreuzende kleinere 
Bohrungen d und e, rlie in die Hauptbohrung ausmünden. 
Bei der in Figur 34 dargestellten Stellung des Hahnkückens 
strömt das Wasser durch die große Hauptbohrung und 
verläßt die Mündung der Düse als Vollstrahl. Wird dagegen 
das Kücken um 90 Grad so ge1lreht, daß die beiden Seiten­
bohrungen au die Abtlußseite zu liegen kommen, wie Figur 35 
zeigt, so muß das Wasser seinen Weg über den das Kücken 
umgebenden Kanal durch die Hauptbohrung c und aus der­
selben durch die beiden schrägen Seitenbohrungen d und e 
nehmen. Die letzteren entströmenden Wasserstrahlen stoßen 

gegen die Innenwandung des Austrittsstutzens. Iufolgedessen 
entsteht in diesem eine wirbelartige Bewegung und das 'Vasser 
verläßt bei größerem Wasserdrucke vollkommen zerstäubt in 
Form eines regelmäßigen Hohlkegels die Strahlrohröffnung. 
Die Länge dieses Kegels beträgt bei 8 bis 10 Atmosphären 
Druck zirka 1 ·8 m. Die Streuung ist so groß, daß bei nor­
malem Streckenprofile die Stöße, Firsten und Sohlen gleich­
mäßig benetzt werden, so daß das Strahlrohr nur in der 
Richtung der Streckenachse von dem betreffenden Arbeiter 

fortbewegt zu werden braucht, um eine gri\nd­
liche Durchfeuchtung des ganzen Streckenprofiles 
zu erzielen. Die Leistung der Düse ist daher auch 
in Bezug anf geringen Zeitaufwand und geringe 
Inanspruchnahme von Arbeitskräften eine sehr 
günstige. Ein sehr ins Gewicht fallender Vorteil 
dieser Düsenkonstruktion besteht ferner durin, 
daß sämtliche Durchgangsquerschnitte der Strahl­
rohröffnung von 8 bis 13 mm entsprechend sehr 
groß sind, so daß Verstopfungen der Düse, selbst. 
bei Verwendung sehr unreinen Grubenwassers 
ausgeschlossen sind. Selbstverständlich wird eine 
gute Zerstäubung und Streuung nur bei ziemlich 
hohem Wasserdrucke (etwa 6 Atmosphären) 
erreicht. Nach einigen auf der Kaiser-Grube 
bei Maria-Ratschitz durchgeführten Versuchen 
beträgt der Wasserverbrauch der beschriebenen 
Spritzdüse bei 8 mm Öffnung und 10 Atmos­
phären Wasserdruck und Vollstrahl 40 l, bei 83/~ 
Atmosphären 35 '/~ l pro Minute. Ein nahezu 
gleicher Wasserverbrauch ergibt sich bei auf 
volle Streuung eingestelltem Hahn. Dreht man 
das Hahnki\cken in die Stellung Figur 36, so 
wird ein vollständiger Wasserabschluß erzielt. 
Doch ist eine derartige Einrichtung bei größerem 
Wasserdruck nicht empfehlenswert, weil die besten 
Schläuche derartigen Beanspruchungen nicht ge­
wachsen sind. Die Düse wird deshalb auch mit 
einer derartigen Bewegungsbegrenzung des Hahn­
kückens versehen geliefert, daß die Hahnstellung 
fiir Wasserabschluß wegfällt. 

Unfall verhü tu ngsprämien. 

Die Prager Eisen-Industrie-Gesellschaft hat 
fiir die Aufseher ihrer Kohlenwerke, um die­
selben zu größerer Aufmerksamkeit, betreffend 
die Beobachtung der Sicherheitsvorschriften an­
zuspornen, eine „Unfallsverhütungsprämie" 
eingeführt, indem sie die frühere Förderprämie 
in die Fiirderprämie und die Unfallverhütungs­

prämie geteilt hat. Die erstere erhalten die Aufseher, wenn 
die normale Leistung erreicht oder überschritten wurde. Von 
der zweiten für den Obersteiger mit 60 K, für <lie Revier­
steiger mit 45 K, für rlie Aufseher bei der Zimmerung mit 
30 k, für die älteren Oberhäuer mit 24 Kund für die jüngeren 
Oberhäuer mit 18 K monatlich festgesetzten Prämie werden 
den verantwortlichen Aufsehern im Verhältnisse zur Höhe der 
Prämie für jeclen schweren Unfall 6 bis 20 K, für jede 
leichte Verletzung 1·50 bis 5 K in Abzug gebracht. Diese 
Einführung hat sich bewährt, da die Anzahl der Unfälle ge-
sunken ist. F. 0. 

Erteilte österreichische Patente. 
Nr. 32.026. - The Mond ~ickel Corupany Limited in 

London. - \'erfahren zur Behandlung von Nickelerzen 
oder anderem nickelhaltigen Gut mit Kohlenoxyd. - Das 
bekannte Verfahren zur Darstellung von Nickel besteht darin, 
Nickeloxyd oder ein dieses Oxyd enthaltendes Material bei 
einer Temperatur von 350 bis 500° C mit einem reduzierenden 
Gas zu behandeln, das Material abkühlen zu lassen und es 

der "Wirkung eines Stromes von Kohlenoxydgas auszusetzen, 
wodurch Nickel in der Form von Nickelkarbonyl verflüchtigt 
wird. In dem genannten Verfahren ist angegeben, daß die 
Behandlung mit Kohlenoxyd am besten bei einer Temperatur 
von 50 ° C vorgenommen würde, daß man aber auch das 
Material bis auf die Temperatur der Umgebung abkühlen lassen 
könne, da der Prozeß Temperaturen von 0° bis 150° C zulasse. 


